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Amtliches. 
% Berlin, 2. Februar. Der König hat den Ober: Forfimeiiter Tram⸗ 
nit zu Liegnitz um Ober⸗Forſtmeiſter und Miteirig. der Finanz⸗Ab⸗ 
lm einer Reaierun:; den Forſtmeiſter Freiherrn von der Reck 
Minden zum Ober-Forftmeifter ; den Kreisger. Rath Limberger in 
% Mel zum Appellationsgerichts⸗Rath in Kiel; ſowie den Baftor Geid- 
ale in Oppein zum Superintendenten der Diözeie Opppeln, Regbezirk. 
eichen Namens, ernannt. 
in Der Ober Forſtmeiſter [Tramnitz zu Liegnitz iſt zur Regierung 
den reslau und der Ober⸗Forſtmeiſter Freiherr von der Rick in Min⸗ 
zur Regierung in Liegnitz verſetzt. 
— 


Telegraphiſche Machrichten. 
dh Wien, 2 Februar. Die Meldung der „Neuen freien Preſſe“, 
d die Verhandlungen in Betreff der rumäniſchen Zollkonvenlion be⸗ 
ts zu einem Abſchluß gediehen ſeien, wird von gut unterrichteter 
Seite als weſentlich verfrüht bezeichnet. 
Wien, 2. Februar. Geſtern Abend bat bei dem Minifter des 
luswärtigen, Grafen Andraſſy, ein glänzendes Ballfeſt 
kaltgefunden, an welchem außer den hier alkreditirten Botſchaftern, 
zen Miniſtern, dem Kardinalerzbiſchof Rauſcher und dem gefammten 
Pomgtiſchen Corps auch der Kaiſer und alle bier anweſenden Mit⸗ 


eder des kaiſerlichen Hauſes Theil genommen haben. er 
Peſt. 1. Februar. [Unter haus.] Bei der heutigen Fortſetzung 
zer Budgetdebatte ging Lonyay auf die Urſachen der gegenwärtigen 
ngünſtigen Finanzlage zurück und ſprach ſich dahin aus, daß das vor⸗ 
Andene Defizit nicht durch Kreditoperationen, ſondern nur durch 
tabminderung der Ausgaben und durch Erhöhung der Einnahmen 
det werden lönne. Namentlich ſeien bei den Ausgaben für das 
Anerhaus, für die Miniſterien für Kroatien, für das Juſtizminiſterium 
urch Verringerung der Gerichts höfe und Einführung des Inſtituts 
er Friedensrichter) und für die Honved⸗Armee Erſparniſſe recht wohl 
Nelbar, während an ſolche bei den Ausgaben für das gemeinſame 
deer allerdings nicht wobl gedacht werden könne. Was die Erhöhung 

Einnahmen anbelange, ſo müſſe vorzugsweiſe eine Erhöhung der 
Jelintraden ins Auge gefaßt werden; nicht minder nothwendig ſei, 

e Regelung des Bankweſens und der Valuta, wenn ſchon ein freies 
Funkfyſtem nicht rathſam und auch die Beibehaltung der Einheit der 
Venknotenform geboten erſcheine. Der Handelsminiſter Bartal repli⸗ 
dt demnächſt auf die in der Sonnabendſitzung von Sennyey ge⸗ 
Nücne Rede, wies nach, daß auch der ungariſche Reichstag einen 
el der Schuld an den gegenwärtigen Berhältniffen trage und gab 

Verſicherung ab, daß ſofort nach Erledigung der Budgetvorlage 
Kr Reviſion der Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe geſchritten werden ſolle. 
die Rede des Handelsminiſters wurde beifällig aufgenommen. 

Haag, 2. Februar. Einer der Regierung unter dem 26. Januar 
ha Büngenen offiziellen Dereſche aus Atchin zufolge haben die 

olländiſchen Truppen daſelbſt ihre Fahne auf Poelcekajoe aufgepflanzt 

* eine neue befeſtigte Stellung bei Poengeiblangtjoet eingenommen, 
ne dabei auf Widerſtand ſeitens der Eingeborenen zu ſtoßen. Die 
f dölkerung verlangt allgemein Frieden, nur die Anführer find noch 
ür die Fortſetzung des Krieges. 

Bern, 2. Febr. Aus Veranlaſſung der Weigerung des hieſigen 
katboliſchen Pfarrers Peroulaz, den liberalkatholiſchen 
dfejjoren Friedrich, Goergens und Hirſchwaelder die ihnen vom 
eindelirchenrath bewilligte Ausübung gottesdienſtlicher Funktionen 
in der katholiſchen Kirche zu geſtatten, hat der Gemeindelirchenrath 
umehr die Staatsbebörde um ſofortige Intervention erſucht. 
bean Derſallles, 2. Jan. Die Nation alverſammlung nahm 
mi das geſtern vom Deputirten Wallon eingebrachte Amendement 
2 49 gegen 219 Stimmen an. Die Sitzung wurde darauf auf⸗ 

Oben. 

London, 2 Febr. Bei der morgenden Wahl eines neuen 
Jabrers rg liberale Partei wird Bright den Vorſitz 
Abren. Sir W. E. Forfter bat feine Kandidatur um die Führer⸗ 
eu aufgegeben, die Wahl des Marquis von Hartington ſcheint dem⸗ 
ach weiſellos. N 
Chriſtiania, 2. Febr. Das norwegiſche Storthing ift 
deute eröffnet worden. Die Thronrede kündigt Gefeg:övorlagen, 
betreffend den Anſchluß an die däniſch⸗ſchwediſche Müm Konvention 
eng ateft Einführung des metriſchen Maß⸗ und Gewichts⸗Sy⸗ 
an. 


Konſtantinopel, 2. Febr. Die Regierung hat das ihr durch 
en engliſchen Bolſchafter übermittelte Geſuch einer Deputation der 
Dangeliſchen Allianz abgelehnt, welche eine Audienz beim 
ultan erbeten hatte, um ihm eine von zahlreichen hervorragenden 
den önlichketten aller europäiſchen Länder unterzeichnete Adreſſe, be⸗ 
geſſend die Neligionsfreiheit in der Türkei, zu überreichen. 
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Mittag Ausgabe. 


Mittwoch, 3. Februar 


(Erſcheint täßlich drei Mal.) 


Bukareſt, 2. Febr. In der Sitzing des Senats wurde heute 
vom Miniſterium die diplomatiſche Kerreſpondenz betreffend die Re⸗ 


guli rung der Donau am eiſerien Thor vorgelegt. Der Senat 
beſchloß darauf einſtimmig, dem Minſterium ein Vertrauens votum zu 


ertheilen. 


Waſhington, 2. Febr. Die Stiatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat ich im Monat Januar um 1,397,000 Dollars vermehrt. 
Im Staatsſchatze befanden ſich am Schluſſe des Monats 69 405,000 


Dollars in Gold, 10,343,000 Doll. in Papier. — Schatzſekretär Bri⸗ 
ſtow macht die am 1. Mai c. erfolgende Einlöſung von 12 Mi ionen 
Dollars der er Bonds bekannt: unter denſelben befinden ſich 3 Mill. 
einregiſtrirte Bonds. 


ve; 


Brief- und Zeitungsberichte. 


Berlin, 2. Februar. Der Cultusminiſter hat ſich in einer 
Verfugung an die Provinzial⸗Schul⸗Collegien üder die Grundſätze 
ausgeſprochen, welche bei Aufſtellung des Etats für die Unter richts⸗ 
bedürfniſſe der Seminare zu beobachten find. Hinſichtlich 
des Umfanges der Bedürfniſſe ſei feſtzuhalten, daß jedes Schullehrer⸗ 
Seminar im Beſitze derjenigen Lehrmittel ſein müſſe, welche nöthig 
find, damit der im Lehrplane der Anſtalt vorgeſchriebene Unterricht 
dem Zwecke derſelben entſprechend ertheilt und die ihr zufallende er⸗ 
ziehliche Aufgabe gelöft werden könne. Weiterhin wird der Beachtung 
empfohlen, daß der Seminarunterricht in noch höherem Grade als 
jeder andere auf dem Wege der Anschauung, des Experiments und der 
geordneten Lectüre vermittelt werden muß; dieſer Weg tft dem Semi⸗ 
nar noch beſonders auch durch die künftige Beſummung feiner Zög⸗ 
linge vorgezeichnet, welche ſpäter nicht nur mit Lehrmitteln umzugehen, 
ſondern dieſelben auch zum Theil ſelbſt herzuſtellen im Stande fein 
ſollen. Das Lehrmittelinventar eines Seminars muß daher über den 
engen Kreis deſſen, was im Unterrichtsbetriebe der Anſtalt ſelbſt un⸗ 
entbehrlich iſt, hinaus erweitert werden und bei aller Sparſamkeit 
doch nur aus guien, ſorgfällig gearbeiteten Exemplaren beſtehen. Es 
dürfen aber dabei die Grenzen der Volks- und Mittelſchule nicht über- 

ſchritten und es muß ſorgfältig wire l urban, 
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und Lehrmittel zu machen. Neben den eigentlichen Lehrmitteln und den 


Lehrgeräthen bedarf das Schullehrer⸗Seminar einer guten Bibliothek 
flir die Seminarlehrer, die Seminariſten und wo möglich auch für die 
Seminarſchüler. Die Sorge dafür iſt eine weſentliche Vorausſetzung 
für die Erreichung des Unterrichtszweckes der Anſtalt ſelbſt. Da ſich 
die meiſten Seminarien in kleinen Orten befinden, wo die Lehrer 
außerhalb ihres engeren Amtskreiſes wenig geiſtige Anregung und noch 
weniger die Mittel zu einer planmäßigen Weiterbildung finden, ſo 
muß ihnen die Gelegenheit dazu in der Anſtalt ſelber geboten werden. 
Selbſtverſtändlich iſt erforderlich, daß die Anſchaffung der Bücher nach 
einem beſtimmten Plane erfolgt. Die Bibliothek wird auch der Zeit⸗ 
ſchriften nicht ganz entbehren können und werden namentlich diejenigen 
zu berückſichtigen fein, welche einen bleibenden Werth in Anſpruch 
nehmen dürfen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet ſich zu folgender Auslaſſung 
bewogen: 

Das „Journal des Débats“, das leider zu dem Niveau frü⸗ 
herer journaliſtiſcher Bedeutung ſich nicht mehr erheben zu können 
ſcheint, nimmt in ſeiner Nummer vom 30. als feſtſtehend an, das der 
Titel eines diplomatiſchen Agenten vö kerrechtlich anerkannt fei, wobei 
das Blatt für alle diejenigen, welche es nicht kontrolliren können, ſich 
auf das Reglement des Wiener Kongreſſes vom 19. März 1815 (h be⸗ 
ruft, und daß danach jener Titel einen Vorrang gewährt. Glückli⸗ 
cherweiſe iſt die franzöſiche Regierung erleuchteter und ſachkundiger 
als dieſe franzöſiſche Zeitung. Deyn auch bei erſterer beſteht kein 
Zweifel, daß ein Generalkonſul, welcher den Titel „dip omatiſcher 
Agent“ führt, feinen Vorrang zu beonſpruchen habe vor ſolchen Kol: 
legen, denen ihre reſp. Regierungen jenen Titel nicht beigelegt haben. 

— Zur Abſtattung perſönlicher Meldungen ſind eingetroffen: der 
Generallieutenant v. Bernhardi, bisher Commandeur der 10. 
Cavallerie⸗Brigade, welcher unter Beförderung zu dieſer Charge mit 
dem Range eines Diviſions⸗Commandeurs zu den O fizieren von der 
Armee verſetzt worden, aus dieſem Anlaß von Poſen und der Oberſt 
v. Baſtineller, bisher Bataillons⸗Commandeur im 5. rheiniſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 65, welcher unter Beförderung zu dieſer 
Charge zum Commandeur des 3. niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 50 ernannt worden, aus dieſem Anlaß von Köln. 

— Der deutſche Juriſtentag wird in den Tagen vom 26. bis 
29. Auguſt in Nürnberg tagen. Der nürnberger Magiſtrat hat auf 
ein Schreiben Profeſſor Gneiſt's, welches ihm von dieſer Abſicht Mit⸗ 
theilung machte, die Idee mit Freuden begrüßt und den großen, alt⸗ 
ehrwürdigen Rathhausſaal, in dem das berühmte Friedensmabl zum 
Schluſſe der weſtfäliſchen Friedens⸗Unterhandlungen abgehalten wurde, 
für die Verſammlung bewilligt. Am zweiten Pfingſtfeiertage wird ſich 
in Nürnberg die ſtändige Deputation des Juriſtentages zu einer Vor⸗ 
beſprechung verſammeln. 

— Ein Haus wirth, der gegen feinen Miether einen Exmiſ⸗ 
ſionsprozeß eingeleitet und während der Dauer dieſes Prozeſſes in die 
Wohnung des Miethers eindringt, wird nach einem Erkenntniß des 
Obertribunals vom 6. Januar c wegen Hausfriedensbruches 
beftraft, auch wenn der Miether ſchließlich zur Räumung der Woh⸗ 
nung verurttzeilt wird. 

re raf Virchow richtet mittelſt der „Kliniſchen Wochenſchrift“ 
einen Aufruf an ſeine ärztlichen Kollegen, ſich bei Ausſtellung der 
Todtenſcheine einer firengeren wiſſenſchaftlichen Terminologie 
zu befleißigen, um den allſeitig geäußerten Wunſch nach Errichtung 
einer umfaſſenden ärzllichen Statiſtit und obligatoriſchen Leichenſchau 
ſeiner Verwirklichung näher zu bringen. Prof. Virchow verweiſt in dem 
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Aufruf auf die ungeheueren, faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten, 
denen das ſtädtiſche ftatiiftiiche Amt bei der Bearbeitung der Berliner 
Sterblichkeit für einige Jahrzehnte begegnet, blos weil auf den Todten⸗ 
ſcheinen die wiſſenſchaftliche Bezeichnung der Todesurſache oder doch 
der letzten Krankheit fehlt oder weil an die Stelle herlömmlicher und 
bekannter Namen willkürlich gemachte neue und unbekannte geſetzt 
werden. Grade in der heutigen Zeit, ſchließt Profeſſor Virchow ſeine 
Mahnung, wo dem ärzilichen Stande fo viele Gefahren drohen, müſſe 
daran erinnert werden, daß die wirklichen kan jede Anſtrengung 
darauf zu verwenden haben, auch in den kleinen 9 ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche eng de zeigen, und daß es das erſte Zeichen eines 
4 annes ſei, die Sprache der Wiſſenſchaft zu 
reden. 

DN. Durch das neue Zivilehegeſetz iſt bisher der He heammen⸗ 
ſtand inebeſondere hart betroffen worden, inſofern die bie her üblichen 
Abgaben für Trauung und Taufe mit vier reſp. zwei Groſchen von 
Denjenigen, die feit dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes auf die kirch⸗ 
lichen Handlangen verzichten, ſelbſtverſtändlich unerlegt bleiben. 
den Hebeammen hiedurch erwachſene Ausfall iſt ein fo beträchtlicher, 
daß die Regierung bezüglich ihrer an einen anderweitigen Unter⸗ 
ſtüützungsmodus bat denken müſſen. Es ſoll demgemäß in Zukunft die 
Erhebung jener Gebühr den Geiſtlichen überbaupt abgenommen werden, 
ſchon um den kirchlichen Trau⸗ und Taufakt nicht noch mit Nebenge⸗ 
bühren zu belaſten. Den Standesbeamten die betreffende Funktion zu 
überweiſen, iſt ſchon deshalb unthunlich, weil die eigenen Verhand⸗ 
lungen derſelben koſten⸗ und ſtempelfrei erfolgen. Beſondere Einne⸗ 
hungsorgane aber würden kaum durch den geſammten Ertrag der Ab⸗ 
gobe zu beſtreiten ſein. Unter dieſen Umſtänden ſoll die erforderliche 
Unterflügung den Hebeammen vorläufig aus den bei den einzelnen 
W angeſammelten Hebeammenunterſtützungefonds gewährt 
werden, bis künftig die Uebertragung des geſammten Hebeammen⸗ 
weſens auf die Provinzen zur Ausführung gelangt fein wird. 


Strasburg (Weſtpr.), 31. Januar. Das polniſche Vereins⸗ 
weſen nimmt eim hieſigen Kreiſe immer größere Dimenſionen an. 
Abgeſehen von dem hier ſchon ſeit mehreren Jahren beſtehenden pol⸗ 
niſchen Vorſchuß Verein, der ſich dem Anſchein nach von Politik fern 
gehalten hat, ſind in ganz kurzer Zeit in Lautenburg, Gorzno, Gor⸗ 
rall, Radosk und Gr. Pulkowo polniſche landwirthſchaftliche Vereine 

egründet worden. Daß es ſich hierbet nicht allein um landwirth⸗ 
chaftliche Angelegenheiten handelt, die religiöfe und nationale 
vielmehr mit in Betracht kommt, geht daraus bervor, daß kurz 
der Gründung des Lautenburger Vereins dort aus dem benachba 
Löbauer Kreiſe katholiſche Geiſtliche mit Deu, Sein des 
eine Konferenz batten, ſowie, daß für den Nadosker Verein 
ein ee Geiſt ie er eifrig tbälig iſt. Sicherem Vernel 
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Schlochau, 31. Jan. Die „Eonig. 31g.“ dementirt die auch 
uns preußziſchen Blättern entlehnte Nachricht, wonach es fin einer 
Sitzung des Kretsausſchuſſes zwiſchen zwei Mitgliedern zu 
Thätlichkeiten gekommen ſein ſollte. 


Breslau, 2 Februar. Der Fürſtbiſchof von Breslau hat, wie 
die] „Schleſ. Volksztg.“ erfährt, aus Anlaß der Verhaftung des 
Pfarrers Hein bei dem Appellattonsgericht zu Ratibor Beſchwerde 
erhoben und die Frei aſſung des Verhafteten beantragt. Ueber das an⸗ 
geblich „entſetzliche, herzzerreißende Schauspiel“ der S das 
„markerfchütternde, furchtbare Jammern und Wehegeſchrer“ der Menge 
bringt die „Schleſ. Volkszig.“ einen als Leitartikel verwertheten Bes 
richt, der die vermeintliche Katholiken⸗ und Prieſterverfolgung mögjichſt 
grell zu beleuchten ſucht. Um das Schauerbild zu vervollſtändigen, 
entblödet ſich der Referent nicht, den wegen Ungehorſams gegen das 
Geſetz, wesen Verweigerung der Zeugenausſage verhafteten Pfarrer, 
— welchem ſchon amtlich angedeutet war, daß ſeine . bevor⸗ 
ſtehe, — mit Chriſtus in Parallele zu ſtellen. Wie Chriſtus jet er in 
nächtlicher Stunden im Rathhaus verhört worden, und wie Chriſtus, 
da er vor Pilatus ſtand, babe er die 1 des Landraths mit Still⸗ 
ſchweigen b>antwortet. „Die bejahrte Mutter des Herrn Pfarrers, 
welche wie Maria ihrem kreuztragenden Sohne bis an die Gerichts⸗ 
ballen folgte, brach vor Schmerz an der Rathhausthür zuſammen.“ — 
Der Nimbus eines Märtyrers iſt dem Pfarrer Hein nunmehr — für 
die Kreiſe der „Volkszeitung“ — geſichert. 

Heiligenſtadt, 31. Januar. Die Mitglieder des hier beſtehen⸗ 
den bischöflichen geiſtlichen Kommiſſariats haben im Laufe 
voriger Woche ihre Aemter niedergelegt, um nicht mit dem vou 
Staate eingeſetzten Verwalter de biihöflihen Vermögens in Pader⸗ 
born in Verbindung zu treten. Dieſe Herren bezogen aus der Staats⸗ 
kaſſe Gehalt, glaubten aber nur dem Biſchof Martin perſönlich zur 
Führung ihres Amtes verpflichtet zu ſein, und wollen nicht länger 
in Funktion bleiben, nachdem ihr Oberhirt abgeſetzt iſt. Es iſt 
nicht bekannt, daß irgend eine Beſchlagnahme der Regiſtratur oder 
der Kaſſe dieſer Behörde ſtattgefunden habe. 

Weſel, 31. Januar. In den letzten Tagen iſt, wie man der 
„Elbf. Zig“ meldet, es vielfach vorgekommen, daß die hieſige Kom⸗ 
mandantar von kat holiſchen Geiſtlichen faſt beſtürmt wurde. 
Aus nah und fern kommen dieſe Herren herbeigeeilt, um ſich bei der 
Kommandantur die Exlaubniß zu einem Beſuche bei dem auf der Zi⸗ 
tadelle in Haft ſitzenden ehem. Biſchof Martin zu holen. Kürzſich 
kamen auf einmal aus der Gegend von Bochum ſo viele um die Er⸗ 
laubniß ein, daß verſchiedene zurückzewieſen werden mußten, während 
vier mit dem Elntrittsſchein in der Hand der Zitadelle ſich näherten 
und dort den Exbiſchof begrüßten, den Segen ſich erbaten und längere 
Zeit verweſlten. Herr Martin befindet fi hier äußerſt wohl und de⸗ 
wohnt zwei fein eingerichtete Zimmer. t 
lang im Betfaal und empfängt jeden Beſuch mit lebhafter Freude. Er 
ſchreibt und lieſt ſehr viel. 2 

Köln, 31. Januar. Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, iſt General 
von Kummer durch Allerböchſte Kabinetsordre von den Geschäften 
des Gouvernements ſowie von der Stellung als Diviſions⸗Komman⸗ 
deur entsunden und zum General der Infanterie mit dem Range 
eines kommandirenden Generals befördert. — Eine Verſammlung 
ultramontaner Bertrauendmänner dee Wablkreiſes Landkreis Köln⸗ 
Bergheim Euskirchen hat geſtern beſchloſſen, den zweiten Redakteur 
der „Germania“, Chr. J 
an Stelle des verſtorbenen 
Die Wahl iſt auf den 6. Februar feſtgeſetzt. 

München, 31. Januar. Die bereits erwähnte Vorſtellung, 
welche der Geſammt⸗Epifſkopat Baierns in Betreff des 
Zivilehegeſezentwurfs an den König richtete, nimmt Bezug 


Täglich verweilt er ſtunden⸗ 


Cremer, als Landtags⸗Abgeordneten 
Paſtors Elkemann in Ausſicht zu nehmen. 
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auf den bekannten Ausſpruch Pius IX. in deſſen am 9. September 
1852 an König Victor Emanuel in Betreff der Zivilehe gerichteten 
Briefe, in dem es u. A. heißt, daß eine Eheſchließung unter Chriſten 
nur in der ſakramentalen Ehe rechtmäßig, außer ihr aber nur Kon; 
kubinat ſei; es wird in Kürze erörtert, daß der fragliche Geſetzentwurf 
im ſchneidenſten Widerſpruch mit dem bairiſchen Konkordate ſtehe und 
dann heißt es: 8 

Wenn demnach das in Vorbereitung begriffene deutſche Ebegeſetz 
zuit den Grundlätzen der katholiſchen Kirche im Widerspruch flebr; 
wenn daſſelbe Ehegeſetz die durch öffentlichen und feierlichen Vertrag 
gewährleiſteten Rechte der Katholiken und Bürger in der rückſichts⸗ 
loſeſten Weiſe kränkt und verletzt, dann iſt gewiß die allerehrfurchts⸗ 
vollſte Bitte gerechtfertigt, Eure önigliche Majeſtät wolle in gerechter 
Anerkennung dieſes Sachverhaltes und in landes väterlicher Huld gegen 
Allerböchſt ibre treueſten katholiſchen Unterthanen geruben, jene Maß 
nahmen allergnädigſt zu ergreifen, welche dieſer Schädigung der katho⸗ 
liſchen Religion und dieſem Bruche des bairiſchen Konkordatvertrages 
vorzubeugen geeignet find, Die allerehrfurch'vollſt unterzeichneten 
Dberbirten Baierns fühlen ſich in ihrem Gewiſſen gedrungen, zugleich 
für alle Fälle die geheiliaten Rechte der katholiſchen Kirche überhaupt 
a . im Königreiche Baiern geltenden insbeſondere hiermit zu ver⸗ 

abren. 

Datirt iſt die Vorſtellung „München im Januar 1875” und man 
wird zugeben, daß ſich dieſelbe einer ſehr ruhigen Sprache bedient. In 
welcher Weiſe dem Verlangen der Biſchöfe entſprochen reſp. nicht ent⸗ 
ſprochen wurde, ergiebt ſich aus der Haltung der bairiſchen Regierung 
im Bundes ral be und im Reichstage. Ob die Biſchöfe ihre Verwah⸗ 
zung jetzt weiter verfolgen werden, ſteht dahin, doch erwähnt die „Nat. 
Zig.“ des in engeren Kreiſen zirkulirenden Gerüchtes, daß der neue 
Nuntius dabier ſich wegen des angeblichen Bruches des Konkordat⸗ 
vertrages mit einer Beſchwerde an die bairiſche Staatsregierung wen⸗ 
den wolle. 


München, 30. Januar. Heute hat der König vom päpftlichen 
Nuntius am hieſigen Hofe das Beglaubigungsſchreiben entgegen 
genommen. Hierauf wurde der neu ernannte Geſandte Sachſens 
O. r. Fabrice in Audienz empfangen und ſchließlich die Mitthei⸗ 
lung der erfolgten Thronbeſteigung des Königs Alfons entgegenge⸗ 
nommen. Der Empfang ves Nuntius fol in Folge der Ein gabe 
Der Biſchöfe bezüglich des Reichszivilehegeſetzes verſchoben geweſen 
ſein. Es beſtätigt ſich bezüglich der letzteren, daß der König dieſelbe ſo⸗ 
fort dem Staatsminiſterinm der Yufliz zuſtellen ließ. Bei ſolchen Zu⸗ 
stellungen läßt der König in der Regel beifügen, daß das betreffende 
Miniſterium die Vorſtellung zu beſcheiden beziehungsweiſe zu beant ; 
worten habe; im vorliegenden Falle iſt dies jedoch nicht geſchehen, die 
biſchöſnche Vorſtellung gelangte ohne je de Bemerkung an das 
Juſtizminiſterium. Danach zu ſchließen, iſt der König ſelbſt der An⸗ 
ich, daß die in Rede ſtehende Vorſtellung einer Brantwortung nicht 
weiter bedarf. 

Paris, 31. Januar. Wie der Stand der Dinge in Ver ⸗ 
tes iſt, hat es den Anſchein, als ob die Republik mit dem offe⸗ 
wen Thore der Reviſion fo zu Stande kommt, wie das linke Zentrum 
eo wänidte. Je weiter jenes Thor aber, deſto williger werden die 
Or baniſten fib in dieſe Lage finden. Der Marſchall Can obert mit 
ſeinem tollen Briefe, die Wahl in den Hochpyrenäen, wie die Gerüchte 
über die Hründeranleihe des chiſelhurſter Höfchens haben zu dieſer 
Wendung nicht wenig beitragen und die Ocleaniſten überzeugt, daß 


Progſie der Unglücksrabe iſt, der ihnen mit feinem Haſſe gegen jede 


te niſche Sympathie den Bonapartismus auf den Hals bringen 
wirt. Her „Moniteur“ erblickt in der geftrigen Abſtimmung weniger 
ene repuhlikaniſche als eine „nationale und gouvermentale“ Angele⸗ 
geubell, eine Andeutung für den Marſchall⸗Präſidenten, aus welchen 
elles ex fein Kabinet bilden ſolle. Im Eiyſée, wo Broglie nach 
mie vor das Ohr des Marſchalls beſtürmt, iſt man für das beliebte 
Auitgewinnen; zugleich wird Thiers als der Anſtifter des Banes, 
um dat Wallon'ſche Amendement durchzubringen, bezeichnet und ſei⸗ 
nm Ehrgeiz das Schlimmfte nachgeſagt. Thiers will daher dem Ber: 
nehmen nach die erſte Gelegenbeit ergreifen, um zu erklären, daß er 
nicht daran denke, jemals wieder nach ſeiner früheren Stellung zu 
trachten; ihm ſei die Organiſation der Republik, die er ſtets verfoch⸗ 
ten, Genugthuung genug. Alles hängt davon ab, ob derjenige Theil 
des rechten Zentrums, der weiß, was auf dem Spiele ſteht, fortan mit 
der Linzen Hand in Hand geht oder ob er ſich wieder von Broglie 
beſchwätzen läßt. Debats und Temps hoffen heute das Beſte; die 
„Preſſe“ meldet in faſt weinerlichem Tone, daß mit Wallon die 
Republik wie ein Dieb in der Nacht gekommen ſei; doch tröſtet ſie 
ſich mit „Ueberraſchungen“ und „Zwiſchenfällen“, die vielleicht ſchon 
der nächſte Montag bringen dürfte. „Macht euch nur luſtig über un⸗ 
jere Majorität von nur Einer Stimme“, ruft Bien Public den Geg⸗ 
nern zu; „eine Partei, welche die Nation hinter ſich ha“, findet in dies 
fer allgemeinen Zuſtimmung eine Unterſtützung für eine ſchwache par⸗ 
lamentariſche Majorität.“ Die legitimiſtiſche „Union“, ſchüttelt das 
würdige Haupt über die „Republikaner von der gemäßigten Sorte“, 
die noch ſchlimmer als die anderen ſeien, „weil fie das allgemeine Ge: 
fühl irre leiten“ und den heilſamen Abſcheu abſchwächen, den Frank 
reich vor der Republik habe. Die Repubiif ift der „Union“ nur der 
Anfang vom Abfall des Landes von Hein ich V., für den es darch 
den Zäſarismus des Napoleoniden gezüchtigt werden würde. Es iſt 
eins gottlofe Rotte, dieſe Wallon, Laboulqye u. ſ. w., welche in die 
Kirche gehen, ſogar mit den Jeſuiten arbeiten und dennoch nicht an 
Heinrich V. und den Beſtand des Gottesgnadenthums in Frankreich, 
obgleich es jetzt von Wundern wimmelt, glauben! Das ultramontane 
Univers“ ſpricht, ſeltſam genug, von „Taritife rie“ und fragt, ob jetz: 
Jemand bezweifle, daß „wir“, d. h. die Ullxamontanen, „im Drede 
fisen”. Um Wallon perſönlich an den Pranger zu ſtellen, ruft „Uni: 
vers“ ihm zu: „In der That, Herr Wallon hat das Recht errungen, 
auf derſelben Liſte mit Gambetta zu prangen! Und vielleicht trachtele 
er nach nichts Anderm mit feinem heilloſen Antrage! Was wollen 
Sie mehr? Die öffentliche Meinung ſchlägt 19 oft um; wo wären die 
Ausſichten, zu etwas zu kommen, wenn man nicht den Mantel nach 
dem Winde drehte?“ Der arme Wallon! (Köln. Ztg) 
Verſailles, 31. ganvar. Die Nationalverſammlung, 
welche am 29. Januar durch die Ablehnung des Amendements La⸗ 
doulaye die Anerkennung der Republik verwarf, hat geſtern durch 
Annahme ded Amendements Wallon die ſoeben noch verſchmähte 
republikaniſche Regierungsform wenigſtens dem Namen nach wieder 
in die Verfaſſungsvorlage eingeführt. Für das erwähnte Amendement, 
welches alſo lautet: „Der Präſident der Republik wird mit 
Stimmenmehrheit von dem Senat und der Deputirtenkammer gewählt, 
die zu dieſem Behufe zu einer Nationalverſammlung zuſammentreten. 
Er wird auf ſieben Jahre ernannt und kann wiedergewählt werden;“ 


ſtimmten diesmal nicht blos ſämitliche Fraktionen der Linken, ſondern 
auch diejenige Gruppe des rechten Zentrums, welche vom Herzog von 
Audiffret⸗Pasquier geführt wird, mit Ausnahme jedoch des letzteren. 
Die Annahme des vom Deputrten Wallon eingebrachten Antrages 
erfolgte mit 353 gegen 352 Stiamen. Zur Minsrität gehörte auch 
der Herzog von Broglie, welche insgeheim alle Hebel in Bewegung 
ſetzte, um dem Amendement Walon wenigſtens einen Vorbehalt hin⸗ 
zuzufügen, und deshalb den Depitirten Desjardins veranlaßte, folgen⸗ 
den Eingang zu dem Amendenent Wallon zu beantragen: „Nach 
Ablauf der Gewalten des Varſchalls Mac Mahon, und wenn 
nicht eine Reviſon der Vexfaſſungsgeſetze beſchloſſen wird.“ 
Dieſer Antrag des Deputirta Des jardins, dem Amendement 
Wallon noch einen Vorbehalt bezüglich der Neviſion der Ver⸗ 
faſſungsgeſetze hinzuzufügen, wirde mit 542 gegen 132 Stimmen 
abgelehnt. Die Annahme les Amendements Wallon wird 
allgemein als eine empfindlige Niederlage des Herzogs von 
Broglie angeſehen, während die republikaniſchen Blätter über ihren 
jüngſten Sieg frohlocken, obgleich derſelbe nur mit einer Stimme 
Majorität davongetragen wurſe. Ueber die Folgen dieſes Sieges 
find die verſchiedenartigſten Gerichte verbreitet. — Ein ſehr bemer⸗ 
kenswerther Zug der Rede, in velcher der Abg. Laboulape der 
verſailler Nationalverſammlung die Proklamirung der Republik em⸗ 
pfahl, liegt in der Haltung, velche dieſer Abgeordnete gegenüber 
Deutſchland und den klerkalen Beſtrebungen dabei einnahm. 
Herr Laboulatge machte der kleukalen Partei in Frankreich für den 
Fall der Einführung der Republik die weitgehendſten Verſprechungen; 
er nahm keinen Anſtand, obgleich ſelbſt Proteſtant, die katholiſch⸗ 
kirchliche Auffaſſung der Antrennbarkeit der Ehe nicht nur an und für 
ſich, ſondern auch als Staatsgeſetz zu vertheidigen. Dabei ſtellte er 
als Gegenſätze die „Kirchenverfolgung der deutſchen Monarchie und 
die vollſtändige Kirchenfreiheit in der franzsſiſchen Republik“ einander 
gegenüber. Man erinnert fi dabei der Dienſte, die Laboulaye noch 
vor wenigen Wochen den franzöſiſchen Ultramontanen geleiſtet hat, 
als er in der Nationalverſammlung unter dem Namen der Freiheit 
des Unterrichts die Ueberlieferung des Univerfitätiwefens an die 
Jeſuiten befürwortete. Herr Labouſaye, der bis zum Jahre 1870 mit 
einer gewiſſen Oſtentation ſeine deutſch⸗freundlichen Geſinnungen 
zur Schau trug, ſcheint dieſe in den Augen ſeiner Landsleute ihm 
vielleicht ſchädliche Thatſache durch den doppelten Eifer gut machen zu 
wollen, mit dem er keine Gelegenheit vorübergehen läßt, um feinen 
jetzt in ein Uebermaß von Feindſeligkeit überſchlagenden Gefühlen 
gegen Deutſchland Ausdruck zu geben. 2 


Aus Spanien, berichtet ein Correſpondent der „Nat Ztg.“, daß 
die Lage der neuen Monarchie durch eigene Schuld eine ziemlich 
bedenkliche geworden iſt. In liberalen Kreiſen fol es verſtimmt haben, 
daß man an cin Convenio mit den Carliſten denke, auf Bedingungen 
hin, die für Spanien ſchimpflich ſeien. Das junge Königthu m 
Don Alfonſo's wird ſomit in Frage geſtellt, noch ehe die mit ihrer 
Anerkennung ausſtehenden Mächte ſich erklärt haben. Der Corre⸗ 
ſpondent ſchreibt nämlich: 


„Des Convenio wegen ſind verſchiedene Agenten von Madrid und 
London in Bayonne eingetroffen und find dort von dem ſpaniſchen 
Konſul mit den nöchigen Jaſtruktionen und Mitteln verſehen worden. 
Es find größtentheils ehemalige 


hat ſeine Unterſtützung zugeſagt, er will jedoch erſt die Ankunft Dorre⸗ 
garey’d in St. Jean de Luz abwarten. Der Adjutant Dorregarey's 
weilt immer noch in Biarritz und nimmt an den Unterhandlungen 


Theil. . 

Die carliſt ſchen Forderungen find jedoch fo hoch geſpannt, daß 
man ſich unmöglich mit ihnen wird einigen können. Sie verlangen, 
daß Don Carlos als Jufant anerkannt werde, ſeinen U in 
Madrid nehmen darf und außer einer Reute von 10 Diillionen Nea⸗ 
len jährlich auch einen Sitz im Staatsrath erhält. Für feine Kinder 
verlangt man die Erbfolge auf den Thron für den Fall, daß A fonſo 
ohne Nachkommen ſtirbl. Die mad ider Regierung ſoll die von den 
Carliſten kourahirten Schulden auf ſich nehmen und gleichfalls allen 
carliſnſchen O fizieren den Eintritt in die Armee mit ihrem carliſti⸗ 
hen Range geſtatten. In den baskiſchen Provinzen dü fen die fue⸗ 
ros nicht beſchränkt und in Navarra ſollen fie wieder eingeführt 
werden. 5 Rt 

Die Annahme diefer Bedingungen ift unmöglich, da man bei dem 
Auftreten der Liberalen nar den Feind wechſeln würde. Die Liberalen 
find nämlich feſt entſchloſſen, offen gegen die mabrider Regierung auf 
zutreten, falls dieſelbe dieſe ſchimpflichen Bedingungen aeceptirt. Sie 
ſprechen offen aus, daß fie daun nicht zurückſchrecken wür ven, ſich mit 
den Kantonalen zu verbinden und machen die madrider Regierung fur 
das daraus entſtebende Un lück verantwortlich. Auch fie haben einge⸗ 
ſehen, daß die Eroberung der gewaltigen carliſtiſchen Pofttionen in 
Navarra blutige Oe fer koſten wird. Dennoch verlangen fie dieſelben, 
da ſie ein momentanes kurzes Blutvergießen ewigen Unruhen vorzie⸗ 
hen. Sie find einem Convenie durchaus nicht abgeneigt, ftellen jedoch 
als erſte Bedingung auf, daß Don Carlos aus Spanien verbannt 
werde und von ſeinen Offizieren vur Diejenigen in die Armee über⸗ 
nommen werden, welche ſchon vorher ſpauiſche Offiziere geweſen, und 
zwar wit dem Grade, welchen ſie bekleiden würden, wenn ſie in der 
Armee weiter gedient häuten. Gewiß mit Recht verweigern die Libe⸗ 
ralen allen anderen Carliſten den Eintritt in die Armee, um dieſelbe 
vor ſchlechten Elementen zu bewahren. Ein großer Tbeil der carliſti⸗ 
ſchen Offiziere gehört dem Prieſterſtande au, und zwar meiſtens in 
bohen Stellungen, der andere Theil beſteht aus Leuten, melde ihren 
Namen wiederholt durch gemeine Handlungen beflackt haben. Das 
würde ein ſchönes Dffisier- Corps abgeben! j 

Marſchall Scrrang ift geilen plötzlich nach Madrid abge 
reift. Seine Abreiſe erfolgte auf eine kurze Depeſche aus Mas rid, in 
welcher feine Freunde feine Anweſenbeit in der Hauptſtadt als drin⸗ 
gend nolhwendig verlangen. Ueber die Abſichten des Herzogs iſt 
nichis bekannt, wohl iſt aber anzanehmen, daß er nichts gegen den 
jungen König unternehmen wird. Er hat bei der Proklamation 
Yitonfo XII hinreichend feine Liebe zum Vaterlande bewieſen. Damals 
ſtellte ſich ihm General Mortones mit ſeinm Corps zur Verfügung 
und mit Hilfe eines kantonalen Aufſtandes in allen großen Städten 
des Südens hätte er den Alfonſismus für den Augenblick leicht nieder: 
werfen können, beſonders da ſich auch die Caxliſten, welche ſich wohl 
bewußt waren, daß die Proklamation Don Alfonſo's ihnen moraliſch 
einen großen Theil der ihnen anhängenden ſpaniſchen Bevölkerung 
abtrünnig machen würde, erboten hatten, jede Operation einzuſtellen, 
wenn Moxiones die Nordarmee ruhig in ihren momentanen Stellun⸗ 
gen belaſſe. Man glaubt, daß Serrano feinen Einfluß geltend mache, 
um die Macht der Moderados zu beſchränken und fie ſchließlich zu 
brechen. Er iſt wie alle Liberalen und ein großer Theil der Alfon⸗ 
ſilen der Ueberzeugung, daß Spanien nur unter einem rein liberalen 
Miniſterium zur Ruhe und zum Glücke gelangen könne. 


Bukareſt, 26. Januar. Mit einer Art von Vorliebe beſprechen 
gewiſſe Blätter fort und fort die Möglichkeit, ja, Wahrſcheinlichkeit 
eines in Serbien ausbrechenden Aufſtandes, der den Krieg mit der 
Türkei zur unausbleiblichen Folge haben und auch Rumänien in 
die Bewegung mit bineinreißen müſſe. Die zu Peſt in frannbſiſcher 
Sprache erſcheinende „Correſpondence Hongroiſe“, die ſich das Anſehen 


8 8 3 wie 3. B. der Sekret ie bes E 
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giebt, als ſeien ihr die geheimſten Au⸗ und Abſichten des wiener Ka“ 


binets bekannt, ſieht ſogar ſchon voraus, daß Oeſterreich Ungarn ſich 
ſchließlich zu Gunſten der Türkei würde einmiſchen müſſen, da n 
„zwiſchen Serbien und Rumänien ein Bündnißvertrag zur Abwe 
und Angriff beſtehe.“ Ueber dieſes Kriegsgeläut ſpricht ih das Orgas 
des rumäniſchen Miniſters für auswärtige Angelegenheiten folgender 
maßen aus: 


Rumänien bat, gleichwie Serbien, feine eigene Exiſtenz, und dad 


eine dieſer Länder iſt von dem anderen abſolut unabhängig. Weder 
das eine, noch das andere dieſer beiden Länder kaun in die Ereigni 

hineingezogen oder denſelben ſubordinirt werden, die das eine verjelben 
ereilt, oder aber der Politik des anderen unterliegen. Zwiſchen Nu“ 


mänien und Serbien haben ſtets die beſten Freundſchaſtsbeziehungen 


beſtanden, und werden. fo hoffen wir, auch ſteks beſtehen. Wir hatten 
bisher gar kein Intereſſe, irgend einen Offenſiv⸗ oder Defenſiptrakig 
mit unſerem Nichbarlande abzuſchließen. Das Gerücht hierüber if 
eine reine Erfindung, die noch in dieſem Sommer kolportir 
wurde, als wir die Ehre hatten, rom Fürſten Milan beſucht zu wer, 
den. Die Gemeinſamkeit der Sympatbieen iſt das einzige Band, da 
zwiſchen uns und Serbien beſteht. Man ſucht der Sache einen unge 
beuren Anſtrich zu geben, indem man behauptet, daß die Tü kei ſich 
urplötzlich zwiſchen zwei Feinden befinden werde Nun, was uns be 
trifft, ſo können wir allen Strategikern und allen Liebhabern vol 
Senſationsneuigkeiten die Nachricht neben, daß die Türkei im un! 
niemals einen Feind ſeben wird. Wir wollen in unſeren Be 
nebungen zur hohen Pforte nichts Anderes erlangen, als die Wahrung 
unſerer Rechte und die Ausübung unferer Souveränelät, fo wie die 


ſelbe nach unſeren alten Kapitulationen und den Traktaten beſteht 


Hierdurch werden unſere Verbindungen zur hohen Pforte gar nicht 


berührt, in fo fern us auch die hohe Pforte nicht mehr Rechte bean 


ſprucht, als derſelben laut der Traktate zukommen. Hiermit aber wird 
die Ruhe im Oriente oder die Integrität des türkiſchen Reiches durch 
aus nicht alterirt. 

Schließlich meint das Organ des auswärtigen Amtes, daß Nu 
mänien nicht einmal von der im firengften Sinne des Wortes genom“ 
menen „orientaliſchen Frage“ berührt werden könnte, denn nach der 
wirklichen Natur der Dinge beginne der Orient am rechten If 
der Donau. Das iſt freilich nichts mehr als ein Spiel mit Worten 

Varlamentariſche Nachrichten. 

* Die Juſtizkommiſſon des Reichstages zur Berathung 
der großen Jaſtizgeſetze hat von der ihr durch beſonderes Geſetz über 
tragenen Befugniß, nach Schluß der Reichstagsſeſſion ihre Berathun“ 
gen fortzuſetzen, am Sonntag zum erſtenmal Gebrauch gemacht. 
darf dieſe Thalſache daher als ein parlamentariſches Ereigniß in ihrer 
Art betrachtet werden. Im Uebrigen find die am Sonntag bezüglich 
der Geſchäftsbehandlung gefaßten Beſchlüſſe für den weiteren Verlauf 
von erheblicher Bedeutung. Man theilt der „Nat. Ztg.“ daraus na 
mentlich die folgenden mit: ö 

1) Es werden zur geit keine Referenten beſtellt; 2) nachdem di 
erſte Leſung aller diei Entwürfe erfolgt iſt, wird eine zweite Leſun 
ftattfinden; 3) die allgemeinen Bertimmungen der Geſchäftsordnum 
des Reichstags über die . Kay von Kommiffionen und übel 
die Errichtung von Protekollen ſollen einftweiten auch für dieſe Z 
ſchenkommiſſion zelten; 4) der ganze in den Vorlagen enthaltene legi® 
latoriſche Stoff wurde in vierzehn Unterabtheilungen zer egt, uud 
werden ſich darnach vierzehn freiwillige Gruppen bilden, die den be 
triffenden Malerien ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden; DI 


Muglieder der Gruppen haben aber durchaus nicht die Rechte u 


aſſungsgeſetz gewählt werden. Ueber die erſten fünf berrſche vollnan⸗ 
dige Einmüthigkeit in der Kommiſſion — der Beſchluß Z ffer ® 
erfolgte mit Stimmenmehrheit, eine andere Meinung wollte die E 
progegordnung zuerſt in Angriff nehmen. Dieſe letztere Anſicht nich 
dornämtich darauf ab, daß die Feſtſtellung des Prozeß verfabrens far 
die dadurch bedingte Organiſation des Gerichtsweſens von präfudiziel 
atur ſei. Die Redner, die für die vorausgehende Beralhung 
Gerichtsorganiſation ſprachen, betonten dagegen, daß gerade im Ge 
richts⸗Verfaſſungs Geſetz bereits alle für das zin prozeſſualiſche un 
das ſtrafrechtliche Verfahren maßgebenden Pringpienfragen zum Au 
trag gebracht werden müßten. Bemerkenswerth iſt die große Zul 
von Betitionen und Druckſchriften (darunter auch di jenigen des den 
Anwaltes ve reines), die bei der Kommilfien angekommen And. DI 
Bene: Sitzung der Kommiſſion wird nun in der Woche nach Dflert 
atıfinden. 

Bar Bon dem Abg. Frhru v. Schorlemer-ALf if folgen 
Interpellation beim Präſidium des Abgeordneten bauſes einge 
reicht worden: „Der Unterzeichnete richtet an die Königliche Staats 
regierung die Anfrage: 1. Warum iſt der Termin zur Nachwahl füt 
den ſeit Mai vorigen Jahres durch den Tod des Abgeordneten vol 
Mall nckrodt erledigten 2. Münſterſchen Wahlkreis Ahaus⸗Steinfan 
bie ber nicht anberaumt? 2. Wird die Königliche Staatsregierun 
nunmehr fofort den Tag der Wabl beſtimmen ?“ Unterſtätzt ift 
Antrag von 30 Abgeordneten der Zentrumsparter. 
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Lokales und Provinzielles. 
Boien, 3. Februar. 


r. Der Poſener Bürgerverein hielt am Dienſtag im Handel) 
faale feine ordentliche Vereinsverſammlung ab; anweſend waren 3 
Mitglieder. — Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Dockhorn, eröffnel 
die Vecſammlung und hielt alsdann einen Vortrag über ie „Ne! 
form der Kommunalgeſetzgebung“. In der Einleitung 
des Vortrages wies derſelbe darauf hin, daß eine Reform, der Kom 
munalgeſetzgebung durchaus auf anderen Grundfägen daſiren müſſe 
als fie in den beiden Städteordnungen tom Jahre und 189% 
entbalten ſeien. Die Kommunalverwaltung im Allgemeinen kran 
vornehmlich aus dem Grunde, weil die Szästeordnung ſämmtlich 
Städte nach einer Schablone bebandle, wädrend die größeren Städte 
einen Anſpruch auf cine andere Stänteorpnung haben. In den g 
ßeren Städten ſei die Verwaltungsmaſchine au komplizirt, indem 
eigentlich 4 Körperſchaften umf ſſe: den Magiftrat, die Stadtverorb⸗ 
nelenverſammlung, die Kommiffionen und an der Spitze den Bürger 
meiſter. Daber komme es, daß Gegenſtände, welche fofort erledigt 
werden könnten, oft lange hingeſogen und aus einer Körperſchaft in 
die andere geworfen würden. an ‚möüfle unterſcheiden die Verwal 
tungs normen und die Ausführung dieſer Normen; die Normen ſeien 
von der Stadtverordnekenverſammlung aufzuſtellen, während die Aus 
führung derſelben ausſchließlich dem Magiſtrat zuſtehe. Die Verwal⸗ 
tung ſei mehr als bisher zu zentraliſtren; die Führung der Standes 
regiſter gehöre nicht in die ſtädtiſche Verwaltung binein; das Acmen⸗ 
weſen ſei beſonderen Armenpflegern zu übertragen, welche neben Ma⸗ 
giſtrat und Bürgermeister fteben mi ten. Er ſei entſchieden dagegen, 
15 dern a er a oldeiweſen e werde, D 
ich heraus g 2 uberall da, wo die Polizei in Hä 
des Wer nette en Sr ſcclesster zen Die 
einander getrennt ſeien; jedoch fei es darum nicht nötbig, 
Polizei königlich ſei. Die Ma ziſtrate in ibrer ſetzigen Haſam men 
ſetzung ſeien am beſten zu deſeitigen, und die ſtädtiſche Verwaltung 
wie dies am Rhein und in Frankceich der Fall ſei, durch die Bürg 
meiſter auszuführen. Das Kollegialverfahren, bei Gerichten unentb 


bel 


daß 


ſei als dort, wo beide von 


ret 


lch, ſei in der praktiſchen Verwaltung nicht gut angebracht, weil bei 


einem ſolchen Verfahren ſtets jedes einzelne Mitglied des Kollegiums 
die Verantwortung auf die Geſammtheit des Kollegiums ſchiebe; in der 
Höheren Verwallung ſehe man dies auch ein; die neue Provinzialord⸗ 
zung hebe deswegen bei den königl. Regierungen die Kollegialverwal 
gen auf und konzentrire die Verwaltungen in der Hand der Prä⸗ 
ſtdenten. Ebenſe müſſe es in der Kom munalverwaltung werden: dem 
Vürgermeifter müßten Räthe zur Seite ſtehen, die er * hören habe, 
aber auch feine Anordnungen auszuführen haben; die nnbeſoldeten 
Stadträthe, von denen man überhaupt nicht viel verlangen könne, 
eien abzuſchaffen. Statt des Magiſtrats würde man auf dieſe Weiſe 
ein Bürgermeiſteramt mit verantwortlichem Bürgermeiſter erbalten, 
neben ihm die Stadtverordnetenverſammlung, welche die Verwaltungs⸗ 
Armen aufzuſtellen und die Kontrolle über die Verwaltung zu üben 
abe, ohne ledoch das Recht zu beſitzen, wie jetzt, in alle Zweige der 
rwaltung hineinreden zu dürfen. Bürgermeiſteramt und Stadiver⸗ 
ordnetenverſammung müßten von einander unabhängig fein, doch fei 
Stad verordnetenverſammlung dadurch eine Schranke zu ſetzen, 
daß Beſchwerden über Beſchlüffe der Verſammlung, welche den Ge⸗ 
ſetzen oder dem Wohle der Stadt zuwiderlaufen, zuläſſig ſeien; dieſe 
ſchwerden ſeien an einen Verwaltungsgerichtshof zu richten. Damit 
aber nicht durch dieſe Einrichtung zu viele Streitigkeiten veranlaßt 
würden, ſei es erforderlich, daß der Kreis der ſlädtiſchen Verwaltun 
eſchränkt und genau beſtimmt werde. Es ſei aber auch nöthig, da 
© Stadtverordnetenverſammlungen anders, als bisher, zuſammen⸗ 
geſetzt werden; die Beſchränkung, nach welcher die Hälfte der Stadt: 
derordneten Haus beſitzer fein müſſe, ſei aufzuheben, da durch 
eſe Beſchräntung eine Intereſſenvertretung erzeugt werde. Die Stadt⸗ 
derordnetenverſammlung müſſe aber auch eine größere Körperſchaft, 
als bisher, werden, und die Wahlkörper anders geitaltet werden; wenn 
uch vorläufig an dem Dreiklaſſenſynnem noch feſtzuhalten ſei, jo müßten 
ch kleinere Wah körper als bisber gebildet werden; in dieſen allein 
ürden wirkliche Wahlen erfolgen können, während in den jetztaen 
großen Wablkörvern die Kandidaten nicht gewählt, ſondern oktroyirt 
rden. Schließlich ſei auch eine größere Oeffentlichkeit bei den Ver⸗ 
ndlungen der Stadtverordneten erforderlich? während bisher über 
alle wichtigeren Angelegenbeiten in den Kommiſſionen im Geheimen 
berathen und alsdann dieſe Angelegenheiten fertig vor die öffentliche 
kſammlung gebracht wurden, ſei zu wünſchen, daß auch die Kom⸗ 
miſſtonen Öffentlich tagen. — Nach dieſem Vortrage kam der Antrag 
des Kaufmanns Rothholz, betr. die koſtenfreie Erthei⸗ 
— ng der Baukonſenſe, zur Diskuſſion. Der Antragſteller 
ies darauf hin, daß nach der Bauordnung für den Reg.⸗ Bezirk 
oſen vom Jabre 1816 die Baulonſenſe koſten- und flempelfrei zu 
Albeilen ſeien, während in der Stadt Poſen für dieſelben an den 
agiftrat eine bedeutende Gebühr zu zahlen ſei. Regiſtrator 
90, D Bever tbeilt mit, daß die Gebühr auf Grund einer 
on der k. Regierung genehmigten Taxe vom Jahre 1816 erhoben 
werden. Die Verſammlung beſchließt, an Magiſtrat und Stadtver⸗ 
zrdnetenverſammlung eine Petition, betr. die koſtenfreie Ertheilung der 
1 ukonſenſe zu richten. — Ein anderer Antrag, geſtellt vom Bau⸗ 
Anker Drewitz, betrifft Feſtungsrayon⸗ Angelegenheiten. 
bon feit zwei Jahren nämlich hat ſich die Feſtungsdaubehörde bereit 
Atlärt, für den Zwiſchenravon ſüdlich von Fort Winiary und Fort 
Hate die Feflungsrayon >» Beftimmungen aufzuheben, aber als Be⸗ 
ingung geſtellt, daß vom Magiſtrate ein Bebauungsplan aufgeſtellt 
— der Feſtungsbaubehörde eingereicht werde. Da dies ſeitdem ſeitens 
Magiſtrats noch nicht geſchehen iſt, ſo beſchließt die Verſammlung 
daf Antrag des Borfigenden, in dieſer Angelegenheit eine Petition an 
le k. Regierung zu richten, und ſich zu dieſem Behufe mit Spezial⸗ 
ntereffenten, die durch jene Feſtungsrayon⸗Beſchränkungen ſchwer ge⸗ 
digt werden, in Verbindung zu ſetzen. en 
r. Im Verein Poſener Lehrer hielt am 29. v. Mts. Dr. 
Von Pr im Saale der ſtädtiſchen Mittelſchule feinen zw iten 
Antrag über Geſundheitslehre, und ſprach dabei ſpeziell über 
Ne höheren Sinne. Den Bau der höheren Sinne in Umriſſen 
lirend, zeigte der Vertragende, daß ſich an ihnen am präziſe⸗ 


dien die Geltung der im erſten Vortrage für alle Sinne aufgeſtellten 


emeinen Sätze erweiſen laſſe, und daß die Perzeption von Farbe 
N d Ton in gam analoger Weile vermitlelt werde. Man ſei dabei 
lelfachen Täuſchungen ausgeſetzt, welche nur durch die Erfahrung 
tefrifisirt werden, und wo dieſe nicht ausreicht, wie z. B. bei feltenen 
Stellungen oder ungewohnter Betrachtungsart, kommen ſolche Täu⸗ 
dungen auch bei Erwachſenen immer wieder vor. Das Auge fei 
ine Art von camera obscura freilich mit ſinnreichen Neben⸗Appara⸗ 

für den Schutz und für die Beweglichkeit ausgeſtattet, aber durch⸗ 


du auch nicht frei von beträchtlichen Fehlern. In der Netzhaut des 


| Lebens rbätigken beberrſchenden Grundtheil ausbreitet. 


uges ſeien es namentlich Gebilde in der Form von Stäbchen und 


Bapfen, welche von den Lichtſtrahlen erregt werden. Weit 
gbügter als das Auze, liege das Hörorgan im ann 
o ver⸗ 


nahen des Körpers eingebettet; fein feinerer Bau fei 
ckelt, daß noch fortwährend neue Theile daran erforſcht werden, 
ud über manche derſelben die Anſichten aus einander gehen Dies 

te namentlich von den halbzirkel brmigen Kanälen, in denen 
deueſter Zeit der Sitz eines neuen Sinnes, des Gleichgewichtsſinnes, 
darmuthe⸗ wird. Die Perzeption der Töne komme in den wunder⸗ 
ten, wie eine Klaviatur angeordneten Corli'ſchen Faſern 


Mg tand, welche in der 3 ausgebreitet ſind. — Alle Ein⸗ 


we cke, welche die Sinne empfangen und fortleiten, gehen ſpurlos vorüber, 
0 un fie nicht in dem Zentralorgan des Genes, im Gehirn, geſammelt 
aufgefaßt und gedeulet werden Dem Bewußtſein, wie dem Wollen 
8 Denken ſtebe aber nicht das ganze Gehirn, ſondern nur das 
fig Shtrn vor, welches den größten Theil des Gehirnes aus macht und 
in zwei halben Halbkugeln über den verbindenden und die ganze 
Ein Thier, 
M man das Großgehirn entfernt bat, lebt ruhig (?) fort, athmet 
verdaut, aber es ißt und bewegt ſich nur, wenn es dazu gezwun⸗ 

den wird, es hat kein Bewußtlein un) keinen Willen mehr, es bat 


Ey alle Sinne unnerfebrt, aber die Funktion derſelben nützt dem 
Wbiere nichts, welches die Bilder nicht verſteht und nicht zu verwerthen 
Sutz; Die andere Theile des Gebirns dienen der rein negativen 
Apbäre: fie reguliren die Bewegungen, die willkürlichen wie die unwill⸗ 
lichen, und im verlängerten Mark giebt es ein Zentrum für die 
dpichligſten Lebensfunktionen, welches deswegen noeud vital (Lebens 
woten) genannt wird, und defien Verlegung unmittelbar den Tod ger⸗ 
yurübrt. Von den rein ſceliſchen Funklionen ſei nur über den Sitz 
s Sprachſinnes etwas Zuverläfſiges bekannt, und alle Lehren der 
Aerenologen ſeten Humbug und dumme Erfindung. — Seinen dritten 
Kautrag über Geſundheuslehre wird Dr. Landsderger am 12. d. Mis. 
en. 
der d Die Schullehrer⸗Wittwenkaſſe hatte pro 1873 zur Deckung 
die kaufenden Ausgaben eine Einnapme von 22,806 Thlr., während 
delta Kapitaliſtrung atuteraemär beftimmten Einnabmen 2334 Thlr. 
rügen. Von den obigen 22,806 „Thür erhielten 231 Wittwen und 28 
der en zuſammen 14 306 Thlr.; 78 Thlr kamen auf ſonſtige Ausga⸗ 
au fo dat mithin eine Erfparniß von 8121 Tolr. gemacht worden iſt 
Urde düſer Betrag noch unter die 312 Penſtongempfänger vertheilt 
2, 0Tden fein, fo hätten ftatt je 50 Thlr. über 76 Thlr. gezahlt werden 
Kamen: es ergiebt fih demnach, daß ſchon jetzt ohne Geſäh dung der 
x Me auf eine Penſion von min deſtens 60 Thlr. hingewirkt werden 
dun. Im vergangenen Jahre wurde eine Erleichterung der Mitglie- 
ker dadurch erteicht, daß die Gebaltsverbeſſerungsabzüge in Wegfall 
damen. Dieſe ließen fi pornämlich in Rückſicht auf die Berbäitniffe 
a) Lehrer in der Stadt Poſen nich! mehr aufrecht erhalten, weil jeder 
50 ſener Lehrer, da er von 5 zu 5 Jahren eine Gehalte verbeſſerung 
Adab, während 20 Amtsjahren c. 100 Tolr. zu zablen bal, was einer 
1808 cen Mehrleiſtung von 4 Thlr. gleich zu ftellen iſt. Von den 
dose lr. Gehaltsverbeſſerungsadzügen trugen im Jahre 1873 die 
dener Lehrer allein 956 Thlr. Seit dem Jahre 1874 fallen auch die 
den nab men aus den jährlichen Kirchenkollekten fort. — Am Schluſſe 
Tol Jabres 1873 beſtand das Kapitalvermögen der Kaſſe aus 140,652 
tion Die Schiedsmänner baben im Departement des Appella⸗ 
thatedezchte Boſen pro 1874 folgende Thätigkeit entfaltet Es waren 
a 365 Schiedsmänner. Anhängig waren vor denſelben 14,889 


Injurien (davon 55 überjährige), 1672 andere Streitiakeiten (davon 
8 überjäbrige). Beendet wurden von den Injurien 5744 durch Ver⸗ 
gleich, 2116 durch Zurücktritt, 6982 durch Ueberweiſuna an den Rich⸗ 
ter, von anderen Streitigkeiten 940 durch Vergleich, 227 durch Zurück ⸗ 
tritt, 498 durch Ueberweiſung an den Richter; unbeendet ſiud geblie 
ben 47 Injarien, 7 andere Streitigkeiten. 

r. Der Pfarrverweſer Harhauſen in Adelnau iſt zum Pfar⸗ 
rer daſelbſt berufen und am 17. v. M. in fein Amt eingeführt worden. 

r. Der Vikar Bareikowski aus Buk, wegen unbefugter Vor⸗ 
nahme geiſtlicher Am shandlungen zu 15 Thlr. Geldſtrafe, event. zu 
einer Woche Gefängniß rechtskräftig verurtheilt, wird gegenwärtig 
ſteckbrieflich verfolgt. 

r. Ein Schachklub hat ſich hier vor einigen Tagen fonflituirt; 
Vorſitzender deſſelben iſt der Rittergutsbeſitzer Schulz. Der Klub wird 
wöchentlich einen Spielabend Donnerſtag Abends in einem beſonderen 
Zimmer von Scharffenberg's Hotel abhalten. Das Eintrittsgeld bes 
trägt 1 Thlr., der jäbrliche Beikrag gleichfalls 1 Thlr.; Anmeldungen 
nimmt der Buchhändler Levyfohn entgegen. 

— Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. Ein Gewährsmann des „Börſ.⸗ 
Cour.“ ſchreibt: Der Bau dieſer Bahn wird eifrig betrieben, iſt 
jedoch mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft, da insbeſondere große 
Brüdenbauten auszuführen find. Die Erdarbeiten find fait vollſtändig 
fertiggeſtellt, hingegen iſt auf ſämmtlichen Stationen von Empfangs- 
gebäuden und Güterſchuppen noch nirgends eine Spur zu 
ſeben. Wie ich erfahre, dürfte die ganze Strecke eheſtens am 1. 
Oktober d. J. dem Verkehre übergeben werden.“ Danach würde 
alſo der vor Kurzem veröffenklichte Bericht der Direktion der Oels⸗ 
Gneſener Bahn üder den Stand des Unternehmens (Nr. 53 der 
Poſener Ztg.) etwas gar zu viel behauptet haben. 

— Auf der Oſtbahn wurde, der „Poſt“ zufolge, am Sonn⸗ 
tag Vormittag ein großes Unglück noch rechtzeitig verhütet. Als der 
um 10 Ubr von Bromberg kommende Schnellzug in Schneide⸗ 
mühl anlangte, gewahrten die Aufſichtsbeamten einen Bruch an der 
Axe des Poſtwagens, der ſofort ausrangirt wurde. Ja Folge der 
Umpackung entſtand eine Verzögerung von einer halben Stunde. 

Bromberg, 2. Februar. [Ein Depeſchen⸗Irrthum.] Vor 
einigen Tagen depeſchirte ein hieſiger Kaufmann an ſeinen Kommiſſio⸗ 
när nach Hamburg um Ueberſendung von 200 Stück Holm einer Auſtern 
per Poſt. Anderen Tages ſchon war der Auftrag ausgeführt und der 
biefige Kaufmann erhielt in 5 Fäſſern wohl verpackt und mit einer 
Frachtnachnahme von 17 Thlr. die verlangten Auſtern, aber nicht 200 
Stück ſondern 2000 Stück waren angekommen. Der betreffende Beamte 
hatte ftatt 200, wie die aufgegebene Depeſche lautete, 2000 depeſchirt. 
Für dieſe Menge von Auſtern hatte der Kaufmann bierſelbſt keine 
Verwendung und ließ e wieder nach Hamburg zurückgehen — Es 
fragt ſich jetzt, wer die entſtandenen Unkoſten für dieſes Verſeben, 
welches übrigens nicht bier, ſondern auf dem Telegraphen⸗Bureau in 
Berlin gemacht ſein ſoll, erſetzen wird. (Br. 3.) 
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Staats- und Volkswirihſchaſt. 


un Preußiſche Bank. Wochen⸗Ueberſicht vom 30. 
Januar 1875. 


Aktiva. 
1 2 — Geld und Barren Mark 611,388,000 — 123,000 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 
cheine 5 . 9,381,000 + 788,000 
3. Wechſel⸗Beſtände = 329,854,000 + 7,681,000 
4. Lombard⸗Beſtände 36,853,000 — 13,000 
5. Staats⸗Papiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva 14.524000 — 11,000 
Paſſiva. 
6. Banknoten in Umlauf Mark 784,777,000 + 4,433,000 
7. Depoſiten⸗Kapitalien 101,117,000 + 22,000 
8 Guthaben der Staatskaſſen, 


Suftitute und Privatperſonen, 


mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 
kaufs 0 40,793,000 + 4,045,000 


Die Wochenüberſicht verzeichnet keine auffälligen Veränderungen 
gegen den vorwöchentlichen Status. Die Zunahme der Wechſelbe⸗ 
ſtände um 77 Mill. Mark findet ihre ausreichende Erklärung in den 
Anſprüchen des Ultimo, welche, wie man ſieht, nicht allzuhoch waren. 
Das Konto der Lombard⸗Darleben iſt faſt völlig ungeändert geblieben, 
aber der kleine Unterſchied von 13,000 Mark iſt doch noch ein Minus. 
Die produk ive Thätigkeit des Landes und das Geſchäft liegen fo ſehr dar⸗ 
nieder, daß auch die vor acht Tagen eingetretene Diskontoherabſetzung 
die Kreditbewegung nicht zu beleben vermocht hat. Im Uebrigen bleibt 
aus dem Bankaus weiſe zu regiſtriren, daß der Mekallſchatz um einen 
mäßigen Betrag (123,000 Mark) geſchwächt, dagegen der Vorrath an 
Kaſſenſcheinen um gegen 800,000 Mark geſtiegen iſt: die Regierung hat 
4 Millionen in die Bank gelegt und mit Hülfe dieſer Summe bedurfte 
es nur noch einer Vermehrung der Noten⸗Zirkulation um 4 400,000 
Mark. Die Summe der umlaufenden Noten hat bis nahe an 80 Proz. 
Deckung in Metall und Kaſſenſcheinen. Der ungedeckte Notenumlauf 
berechnet ſich auf rund 164 Millionen. 

e Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn. Wie wir bereits vor 
Längerem mittheilten, hat die Dresdner Diskontobank Frenkel & Co. 
das Guthaben der Lemberg Cgernowitz⸗Jaſſyer Eiſenbahn bei deren 
Dresdner Zahlſtelle mit Arreſt belegen laſſen, um fo ihrer Elientel die 
Differenz zu ſichern welche derſelben aus der Zahlung der Coupons 
in Silbergulden ſtatt in Thalern entſtanden iſt. Die Bahn hat hier 
gegen bei dem Dresdner Gerichte Proteſt erhoben, iſt aber mit dem⸗ 
ſelben zurückgewieſen. Die hierauf vorgenommene Appellation dürfte 
nach aus Dresden kommenden Mittheilungen von einem gleichen Miß⸗ 
erfolge begleitet ſein. 


C VVV 
Vermiſchtes. 


Elbing, 30. Januar. [Eisgang in der Nogat. 
Wiederum ertönte ein jäher Nothſchrei von den Anwohnern des jen⸗ 
ſeitigen Nogatufers von Robach, Hakendorf, Krebsfelde, Zeyer ꝛc. Die 
furchtbare Waſſernoth bat fie wiederum betroffen und das entfeffelte 
Element erreicht bereits die Dächer der Häuſer. Das plötzlich eingetre⸗ 
tene Thauwetter hatte die Schneemaſſen in den Karpaten geſchmolzen. 
Es ſchwoll die Weichſel in Folge deſſen furchtbar an, da aber die Eis⸗ 
decke dieſes Stromes von Dirſchau bis zur Mündung in völliger 
Winterlage verharrte, ſchob ſich bei dem oberhalb ſich vollziehenden 
Eisgange an der montauer Spitze eine Eisſtopfung feſt, ſo daß Waſ⸗ 
ſer und Eis in die Nogat gedrängt wurde. Die drei Ueberfälle der 
Nogat follten nun das Waſſer in das Haff abführen, allein da ſich 
bei Zeyer in der Nogat, ſowie in den verſchiedenen Abflüſſen (Laken 
oder Rinnen) ebenfalls Eisſtopfungen bildeten, ſtaute da Waſſer in der 
Einlage hoch an, durchbrach den ſogenannten Neuen Deich 
und ſetzte die ganze Gegend unter Waſſer. Man denke 
ſich die Noth der Unglücklichen, von denen ſich nur Wenige in 
ein paar hochgelegene Häuſer retten konnten. Viele mit ihrem Vieh auf 
den Damm flüchteten und wohl großentbeils bei grauſam ſtürmiſchem, 
ſchneetreibendem Wetter die Nacht im Freien zubringen mußten. 
In Elbing bildete ſich geſtern auf dieſe Nachricht ſchleunigſt ein Komite 
und fandte mehrere Wagen voll Brot, Kaffee, Branntwein ꝛc. nach 
der Nogat, Da es bei der Ankunft bereits dunkelte, konnten die Vik⸗ 
tualien dieſen Abend nicht mehr über die unſichere, mit großen Schol⸗ 
len aufgethürmte Nogat gebracht werden. Heute früh brachte eine 
Eitafelte die beſorgnißerregende Nachricht, daß das Waſſer des Fluſſes 
wiederum um 2 Fuß aeftiegen wäre und daß es bei Clementfähre ſo⸗ 
gar den Dicffeitigen Deich zu überfluthen drobe, auch trieben einige 
Landleute ihr Vieh bereits nach der Stadt. Jetzt hört man, daß das 
Waſſer wieder gefallen ſei; doch ſei die Gefahr noch keineswegs vor⸗ 
über Ein dieſſeitiger Dammbruch wäre allerdings ein furchtbares 
Unglück, da dieſſeits das Waſſer nicht ſo ſchnell abfließen kann und 


mindeſtens ein ganzer Ernteertrag verloren wäre. Das Waſſer würde 
in dieſem Falle ſelbſt mehrere Straßen unſerer Stadt üderfluthen. — 
Möchte doch endlich die königl. Regierung mit Ernſt und Energie an 
die Regulirung des Weichſelſtromes ihre thatkräſtige Hand anlegen! 
ruft die „K. H. Zig.“ aus, der wir obigen Artikel entlehnen. 

»Von einem ſeltenen Jagdglück wird der K. Ztg.“ aus 
Neuwied, 29. Jan., wie folgt, berichtet: „Was vielleicht noch nie, fo 
lange es überhaupt Jagd und Jäger giebt, dem bezünftigtfien Jünger 
Diana's, ſelbſt nicht dem großen Nimrod oder dem heil. Hubertus ge⸗ 
lungen iſt, das iſt geſtern dem Fürſten zu Wied geglückt, derſelbe ſchoß 
nämlich am genannten Tage in freier Wildbahn im Rockenfelder Walde 
aus dem in vollſter Flucht bei ihm vorbeikommenden Rudel Hochwild mit 
ſeiner Doppelbüchſe die beiden in demſelben ſich befindenden zwei ſtarken 
weißen Hirſche, einen Zwölfer und einen Achter, daß ſie, aufs Blatt 
getroffen, im Feuer zufamenftürzten.” 

Verpulvertes Geld. Der „American Journaliſt“ ſagt, daß 
in den Vereinigten Staaten im verfloſſenen Jahre über 8 000,000 Doll. 
in verſchiedenen neuen Zeitungs Unternehmungen verloren 
egangen ſind und daß im Monat Dezember allein über zweihundert 
Zeitungen ihr Erſcheinen ſuependirt haben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Pleſchen, 3 Februar. Zehn großjährige männliche Mitglieder 
der katholiſchen Pfarrgemeinde Sow ina haben bei dem Landrath auf 
Zuſammenberufung der Kirchengemeinde behufs Beſchlußfaſſung über 
die Einrichtung einer Stellvertretung reſp. Wiederbeſetzung der Pfarre 
Sowina angetragen. In Folge deſſen hat der Landrath die Mitglieder 
der Pfarrgemeinde zu Sowina zu einem Termine auf den 18. d. be⸗ 
rufen. Es iſt dies der erſte Fall, daß eine katholiſche Gemeinde von 
dem ihr auf Grund des $ 15 des Geſetzes über die Verwaltung er⸗ 
ledigter katholiſcher Bisthümer zuſtehenden Rechten Gebrauch macht. 
(Priv.⸗Dep. der Poſ. Ztg.) 

Stuttgart, 3. Februar. Der König empfing geſtern den Che 
valier del Mayn, welcher ein Schreiben des Königs Alfons überbrachte 
worin derſelbe ſeine Thronbeſteigung anzeigt. 

Verſailles, 3. Februar. Ueber den Verlauf der geſtrigen Sitzung 
der Nationalverſammlung wird gemeldet: Bertautd (linkes Centrum) 
brachte ein Amendement ein, wonach der Präſident berechtigt ſein 
ſollte, ohne Mitwirkung des Senats die einmalige Auflöſung der De⸗ 
putirtenkammer auszuſprechen. Ein Unteramendement Rochefoueauld's 
wollte dem Marſchall Mac Mahon dieſe Befugniß als perfönliches Recht 
geben. Dufaure erklärt, es ſei erforderlich, dem Geſetzentwurf einen dauern⸗ 
den konſtitutiven Inhalt zu geben und die Republik durch Errichtung 
konſervativer Jnſtitutronen zu organiſiren. Dufaure empfahl ſchließlich 
das Amendement Wallon anzunehmen. Die Nationalverſammlung 
beſchloß mit 354 gegen 316 Stimmen über letzteres Amendement zuerſt 
abzuſtimmen und nahm mit großer Majorität zunächſt die beiden er⸗ 
ſten Paragraphen des Amendements Wallon an, ſodann mit 449 gegen 
249 Stimmen das ganze Amendement. (Große Aufregung.) 

Madrid, 3. Febr. Die Verwundung des Matroſen der deutſchen 
Korvette „Auguſta“ ereignete ſich in einem Tanzlokal. Der Streit 
bezog ſich auf ein Frauenzimmer. Der Antrag auf gerichtliche Anter ⸗ 
ſuchung iſt geſtellt worden. > — 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Breslau, 2 Februar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 55, 00, pr. April⸗Mai 56, 00 


Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 179.00. Roagen pr. Februar 
150, 00 pr. April⸗Mai 147, 50, per Mei⸗Juni 148, 00. Nüb hk 
pr. Februar —, —, pr. April⸗Mai 54, 00, pr. Mai⸗Juni 55, 00. 


per Sept. Okt. 58,00. Zink feſt. Wetter: regneriſch. 

Bremen, 2 Februar. Petroleum (Sch lußbericht). Standard 
white loco 11 Mk. 50 Pf. bz. Feſt. ; 

Hamburg, 2. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko ſtill, 
auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weiten 
126⸗pfd. pr. Februar 1000 Kilo netto 188 B., 186 G., pr. April⸗Mat 
1000 Kilo netto 186 B., 185 G., pr Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 
187% B., 186% C, pr. Juni Juli 1000 Kile netto 188% B., 187% 
G. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 157 B., 155 G., pr. April⸗ 
Mal 1000 Kilv netto 149 B., 148 G., pr. Mai⸗Juni 1000 Kile netto 


149 B., 148 ©., pr. Jani⸗ZJuli 1000 Kilo netto 147% B., 146% 
G. Hafer flill. Gerſte fill. Rüböl matt, loco und pr. Febr. 
56, pr. Mai pr. 200 Pfd. 56. Spiritus rubig, pr. Februar 44% 
pr. April⸗Mai 8 pr. Mai⸗Juni pr. 100 L. 100 pCt. 45 Kaffee 


pr. Auguſt⸗ Dezember 12, 30 Gd — Wetter: Feucht 

Köln, 1. Februar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Milde. Weizen matt, bieſiger loco 20, 25, fremder loko 20, 00, 
pr März 19, 15, or. Mai. 18 75. Roggen matt, biefiger loko 
17, 00, pr. März 14, 90, pr. Mai 14, 65. Hafer loco 20, 00, 
pr. März 18, 25, pr. Mai 17, 95. Rüböl matt, loko 29, 30, pr. 
Mai 29, 80, pr. Oktober 31, 10. 

Lotldon, 1. Febuar, Vormittags. Die Getreidezufubren vom 
23. bis zum 29. Januar betrugen: Engliſcher Weizen 6792, fremder 
23 650, engliſche Gerſte 2408, fremde 4700, engliſche Malzgerſte 
24054, engliſcher Hafer 275, fremder 11,595 Qrtrs. Engliſches Mehl 
20,651 Sack, fremdes 783 Sack und 3140 Faß 

London, 1. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt 1 8755 
bericht. Für ſämmtliche Getreidearten ſchleppendes Geſchäft. Hafer 
feft, Mais eber billiger. — Wetter: Nachtfroſt. 

Liverpool, 2 Februar, Nachmittags. Baumwolle. 8 


bericht): Umſatz 10000 B., davon für Spekulation und Export 
u Amerik. Verſchiffungen mehr angeboten, jedoch Preiſe nver⸗ 
n 


dert. . 
Middl. Orleans 7%, middling amerikan 7%, fair Dholleraß 
1 8 iR; od a . de RE 
ollera „fair Benga „fair Br 8: omra 
822 10 57 ei, Ohr ir Madras 5, fair Pernam 8%, fair 
myrna „fair Eayptian 2 
Liverpool, 2. Februar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs 


bericht). Muthmaßlicher Umſat 10 000 Ballen. Stetig. Verſchiffun⸗ 
a —. ee 21,000 B., davon 3000 Ballen re 
8000 B. oſtind. 


aris, 2. Februar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlufber.) 
Weinen le pr. Febr. 24, 50, pr. März ⸗ April 2, 75, pr. 
Mai⸗Auguſt 25, 75, per Mai Juni 25, 25. Roggen, pr. Februar 
—, —, pr. März⸗April — — pr. Mas Auguſt —, —. Mehl weich, 
50, pr. März⸗ Abril 53, 00, pr. Mai⸗Augufl 54, 75. 
pr. Mai⸗Juni 53,75, Rübödl weich., pr. Februar 74, 50, pr. M 
April 75 50, pr. Mal- Auguſt 76, 50 pr. Septembder⸗ Dezember 7d %. 
Spiritus ruhig, pr. Februar 52, 75, pr. Mai⸗Auguſt 54, 25. — Wet⸗ 


ter: Schön. 

mſterdam, 2. Februar, Nachmittags. (Gereidemarkt) Sch 
PAR eigen pr. Man 267. pr. Nor. 27), Roggen pr. Stoß 
184 pr. März —. Raps pr. Herbſt — Fl 


7 a 2. Februar. Nohbeiſen. Mired mumbersimarramts 


NE 
* 


0 
i 
| 


— 


19555 10 156, inländ. 160195 ab Bahr 53, ber dieſen 15 1 154 
2 Rm. bz, rü⸗März 15. 3 Rm. bz., Frühjahr 148,50 

47,50 Rm. 85 E al- Juni 145,50 145 Rm bz, Juni Jult 145 144, 50 

m bz Gerſte loko per 1000 Klier, 141191 Rm. nach Er gef 

— ne loko per 1000 Kilogr. 160 —190 Rm nach Qual gef., oft 


unberft. inkl. Sac per die 
u. weſtpreuß. 167— 178, galy. u. ungar. 163174, pomm. u. meckl 180 


N 


1 


Breslau, 2 Februar. 


Abwartend. 

Freiburger 93, 75 de. junge —. Oberſchleſ. 143, 0 N. Oder⸗ 
ufer⸗St. A 111, 25. do. do. Prioritäten —, —. Franzoſen 525. do Lom⸗ 
barden 232,00. Italiener —. Silberrente 69 00 Rumänier 34,50 Brest. 
Disfontobant 82,00. do. Wechslerbank 75,00. Schleſ. Bankv. 105. 00. 
Kreditaktien 391,00 Laurahütte 119, 00 Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 
Oeſlerreich Bankn. 181,40 Ruſſ. Banknoten 283, 40. Schlef, Ber ind» 
bank 91.50 Olideutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Mechslerb. —,—. 
Kramſta —, —. Schleſiſche Zentralbabn —,—. Bresl. Oelf. —,— 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


ankfurt a. M., 2. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Alugturte Lonvoner 3 204,60. Pariſer Wechſel 81,40. Wie⸗ 
chſel 182,93. Franzoſen!) 264. Böbm Weſib. 170 Lombar⸗ 
u 117. Galiner 212%. Eliſabetybabn 163%. Nord wenbahn 134%. 
Frevttattien 19633 ). Ruff Bodenkredit 91%. Ruffen 1872 101. Guben: 
rente 69%. ag 6444. 1860er Looſe 112% 1864er Looſe 295,80. 
en de 82 —. a tra: 3%. Berliner Bankverein 
Frankfurter Bankverein 774. b. Wechslerbank 81% Bank⸗ 
alien 872. Meininger Bank 89%. 15 Effektenbank 111%. 
Darmſtädter Bank 140,50. Brüſſeler Bank 1 
Bis gegen Schluß nemli b. feſtigt, — 45 * matter, Anlage⸗ 
werihe abc Geld fiüſſig. 


—— 7 per r medio reſp. } per ultimo. 


Berlin, 2. Febr. Die heutige Boese öffnete in etwas * 
ſchwächter Haltung; auf dem ermäßigten Niveau etablirte ſich aber 
ſehr ns eine feftere Tendenz, die theilweiſe auch in den Courſen zum 
Ausdruck kam Ja dieſer Richtung waren auch die auswärtigen Mel ⸗ 
dungen von Einfluß; das ſpekulative Gebiet namentlich Fennieichnete 


ſich im weiteren Verlaufe durch eine günſtigere Stimmung. Nichts⸗ 
deſtoweniger trat die Speb nation aus ibrer abwartenden Haltung 
nicht beraus und auch im Mebrigen trug der Verlehr ein im Weſent⸗ 


lichen luſtloſes Gepräge. 

Der Kapitalsmarkt erwies auch heute gute Feſtigkeit, während die 
Kaſſawerthe der andern Geſchäftezweige ſich nur bw behaupten 
konnten und die geſchäftliche Tbdigleit hier ſehr geringfügig blieb. 

* Italieni 19: Anl. 68,10 G 


I U. Actienbörie | 3% e 0 o 
Berlin, den 2. Februar 1875. Sehe, a Rent u = 


Deutſche Fonds. 
Sonn er | 19 85 109,75 4 
S 


Shit uf 91, 200 bz 
2 * Anl. 17855 0 135, G 
rb. 40 Thlr. Obl- — 229,90 G do. C 


3832 
88888 


E. 
SSS SSS SGS 


1 
do. 250 fl. Pr. Obl. 
do. 100 fl. Kred.⸗L. — 342, 
do. Looſe 1860 5 


2 
— 


— 02 
na 
3888 


Kn. Neum.Schld. 30 94,25 bz o. m. 7 
Se e ho m [8 , 325.50 
Br. Stadt⸗Obl. : 102,50 bz — Liqu.⸗Pfandb. 4 69,70 
00. do. ; 50 6 Raab: el t | 83,40 G 
se. do. 5 91 1 Franz. Anl. 71. 72.5 101,0 © 
B . Börſen⸗Obl. ö 100,50 Bukar. 20 Fres.-Lſe. — ler 
Benner 1441101,30 6 Rumän. Anleihe 8 105/400 fl. 105,5 
do. 5 72 Ruſſ. Bodenkredit 40 8 
Kur- u. Neum. 33 88 ER 9 do. Nicolai-Obl. 1 86,00 B 
4 199.80 6 Sa ‚engl. A. 0.6215 102,10 bz 
87.00 5 . 73,25 G 
93.40 8 55 . 705 103,10 bz 
10210 b do. v. 715 100,70 bz 
45.102,10 bz 55 8 Stiegl. An.? | 86,50 8 
2 9 | 96.25 
3 br de. hen. Anl. 900 168.25 G 
4 94.60 55 & do. 5 168.25 bz 
0 3185.75 Türk. Anleihe 1865 41,60 bz 
eſiſch: 31 35,75 do. do. 186916 | 54,25 G 
Weſtpreußiſche zl 86,50 G do. do. kleines 55, 
Be R Er bz do. Eoofe (allg 398, bz 
or 75 65 Ungariſche Looſe — 174,50 bz 
Kur. u. Neum 1 | 98, Bank: und Kredit⸗Aktien und 
41197, bi Antheilſcheine 
: a 11 Bk. f. Sprit Wrede) 70 60 50 bz G 
427755 85 Barm. Bankverein 5 | 83,00 8 
eſtf. n. Bei, 8 ar am m 
Ar Berliner Ban 4 ı 73,00 bz 
Schleſiſche [4 | 96,50 do. Bankverein 5 77,60 & 


a & 
Si, pr. -Pfdbr. 1.15 105 00 B de Kaſſenverein 1 250,00 B 
115 105,00 63 do. Wu 4116, dz 


: 89.6 Frd.⸗Hyp.⸗ 15 5 
5 b echslerban 4, G 
. 85 unkündb. 5 0 2 1075 7 3 Prod. u. Hdlobk. 32 88, 49 2 


. 9 
5 Vece Pb e 100.20 bz Bresl. Sr o 82, 


[351 
2 


Bk. f. Ldw. Kwilecki 5 55, G 
25 (I10rückz.)unk. 5 07 22 & Braunſchw. Bank 4 105,30 G 
Keupp dt O. 1 5.102,09 Bremer Bank 1 1111,00 8 
Rhein. Prov.-Obl. 43 102,00 8 Ctralb. f. Ind. u. H. 5 | 74,50 & 
Anhalt. Rentenbr 4 | 98,10 3 Centralb. f. Bauten 5 55,00 
ninger Looſe 18,50 Coburg. Greditbantlg 75, 


d. B. 100,50 G 
eo 3.|4 100.5 


tb 
v.186613 166,00 & Danziger Privatbl. 4 18. 


Darmſtädter Kred. 


58 
SSS SCS 


. Oldenburger oofel3 128,00 B 
Sad St. K. 5. 18664102.50 8 De. Sea, 4 1 6 
bo. ale 4 I 5 3 Berl Depoſitenbankſß 96,00 G 
ache St. Anl. 1 105, 60 G Deutſche Unionsbk. 4 74, G 
Batr, D 7. Anleihe f 121,25 G (rd BODEN 4 1159,00 65 
2 t —1 —,. — 
5 — Prem. A0, © Sales 14 1.9450 5 


Wel RER 88.89 55 

En. Schuldv. 

tn © 9.9. 131110625 
Ausländiſche Fonds. 


Gewb. H. Schuſter 64.25 b G 
Gothaer Privatbk. (4 99,50 C 
Hannoverſche Bank 103,90 G 
Königsberger V.⸗B. 4 82, 25 G 


Amer, Anl. 1881 6 103,75 B delpziger reditbk. 1 143,0 G 
do. do. 1882 gek. 6 17975 G Luxemburger Bantlt 109,75 G 
0. do. 1885 6 102,50 bz B Magdeb. Privatbk. 4 fue 50 B 
e Stadt ⸗ A. 7 105 G Meininger Kredbk. 4 89,00 G 
Goldanleibe6 9,10 1 Moldauer Landesb. 4 49,00 G 

b nl. IOThl. Boote, — 38 Norddeutſche Bank 4 142, 75 bz 


Looſe 


—186. ruff. 165 a 178 ab er bz. 9585 dieſen Monat Frühjahr 
171,50 Rm bb, Mai⸗ So 167 Rm. bz., Juni⸗Juli 166— 165 0 Rm 
bz., Juli Auguſt — — Erbſen per 1000 Kilar. Kochwaare 187 er 
Rm. nach 1 Futter waare 177-186 Rm. nach Qual — Raps 
er 1000 Ki Er — — Leinöl loko per 1000 7 1 * — 8a 62 Km 
per 100 Ar loko obne Faß 53 bi, mit 5 55 
—, per Dielen Monat 545 Rm B. Febr. März Ya April Mai 58 
— 5 B., 55 G., Mat Juni 55,3 Rm. bi, Sept. Okt. 58,758, 658 7 
Im. bz. — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 Kilogr. mit 
ha Faß lolo 27 Rm bu, per dieſen Monat 25 50 Rm. 55. Febr. März 24 50 
m. bz, Sept⸗Oktober 25 50 Rm. B. Spiritus per 10 Liter 
a 100 Pt 10,000 pCt. Loto obne Faß 50 2 Nm. „di, per dieſen Monat 
8 loko mit aß —, per dieſen Monat 57.3. 57,2 ur bz. Febr. März 
„ März April —, April Mar 58.5 58 2 Nm. bz, Mai⸗ Juni 58,6— 
820 58,4 Rm. dz, Juni Juli 59,7 59 4 Nm. by, Juli Auguſt 607 


Kreditaktien 195%, Franzofen en 262%, 


Nach Schluß der Börfe: | 
3 116%. 


nffurt a. M.,2. Februar, Abends. [Effekten⸗ 5 

FON He 195%, Franzoſen 263, Lombarden 116%, Galizier —, 
Bankaktien 872, Darmſtädter Bankaktien —, Meinıger Bankaftien 
—, Brüſſeler Bank —, Spanier UN. Auf. "feit, Schluß ſchwächer. 


Wien, 1. Febrrar. Renten und Staatslooſe gefragt und höher, 
n träge und offerirt. 
börſe: Matt und luſttos. Kreditaktien 215, 50, Franzoſen 
290, 0% “Galler 233, 00, Analo-Wufir. 124, 10, Unionbank 98, B, 
Lombarden 130, 50, Ungar. Looſe 83, 75, Norcbahn —. 


i Papierrente 70, 35. Silberrente 75, 65 1854er 
104 50. Bankaktien 958, Nordbahn 1922. Kreditaktten 
216, 25. Franioſen 291, 00 Gal'zier 233, 00 Norbweſtbahn 146. 20. 
do. Lit. B B. 71, 50. London 111, 15. Paris 44, 15. 2 8 54, 15 
Böhm. Wefbah yn —, —. Kreditiooſe 164 00 1860er Looſe 111, 10. 
Lomb. Eiſenbahn 131 25 1864 er Looſe 138 70. Unionbank 50 
Aagalo Auſtr. 124. 90 Auſtro⸗türkiſche —, —. Nopoleons 8, 91. Du⸗ 
katen 5, 25. Silberkoupons 105, 89. Eliſabetbbabn 186, 00 Ungariſche 
Prämienanleihe 82, 50. Preußiſche Banknoten 1, 3%. 


Wien, 1. Februar, Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Kreditaktien 
216, 75, Framoſen 291, 00, Galvier 234 25, Anglo⸗Auſtr. 122, 00, 
Unionhank 98, 50, Lombarden 132, (0. Schwach. 

London 1. Februar Nachmittags 4 Uh; 

Aus der Bank floſſen beute 410,000 Pfd. Sterl. 


Der Geldmarkt zeigt dauernd eine günflige Geſtaltung; Geld bleibt 
flüfſig: im Privatwechſelverkehr reduzirte ſich das Diskonto für feinfte 
Briefe auf 3 PCt. 

Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren traten nur Kreditak⸗ 
tien in lebhafterem Verkehr, wurden aber wie auch Franzoſen etwas 
matter; Lombarden waren ſteigend ohne Lebhaftigkeit. 

Die fremden Fonds und Renten verkehrten bei ziemlich feſter Hals 
tung in mäßigem Umfange; ziemlich lebhaft gingen Türken und öſter⸗ 
reichiſche Renten um, von benen Papierrente auch ihren Cours etwas 
aufbeſſerte; Ruſſiſche Pfundanleihen waren theilweiſe gefragt. 


Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie 3 Pfand» 


Nordd,Gr.Cr.A..B174101,00 0 B 9 98,25 B 
0⁰ Re Oderber 93,75 bz 
zul 400 103,60 8 
50 8 vu — 
2 3 a „Poſen a 
Bk. 00 G do. II. Em. 4% 100, 8 
„B. 4 104,75 b © | de. III. Em. 4100, 8 
er: Bantantheile 40 153,00 bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 103,50 & 
118, 25 G Rechte Oder⸗Ufer J. 5 103,50 G 
110,50 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 93, © 
4 5 Bank 4 116.25 8 do. v. Staate gar. 35 87,50 0 
0 e 105,50 bz do. III. v. 1858 u. 604 99,50 G 
Such er Bank 4 88,00 00 G do. 1862, 64, 681K 99,50 G 
Weimaßſſche Bank 4 83, 50 bz wür ab . 102,00 G 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 128, bz G 1. € 102,00 G 
In: u. angläubiiche Brioritäfd- Sifenuig 99,50 b 
gat ionen. Thüringer J. Ser 195.50 
Aachen-Maſtricht |44 91,25 0 do. II. Ser „ 
do II. Em. 9900 0 do. III. Ser. 93, G 
e eee 
Bergiſch⸗Märkiſch 1 100 15 8 al. Car eudwb if 93 
do. or En 100,25 bz Kaſchau- Oderberg 5 77, & 
ul. Ser. 3 v. St. 9.0 84,30 bz Dftrau-Briedland 575,50 G 
do. Lit. BU 84,30 ba Unger, Nordoftbän id 65,80 B 
do. IVV. Ser. f 99,50 bz do. Oſtbahn 5 | 62,40 bz 
do. VF. Ser 1 98,90 G Lemberg Czernewie? | 71,25 © 
de „VE Ser 98,00 © A e 
do. Düſſeld.⸗Elb. 4 92, B Mähr Grenzbah. 5 69.40 


do. II. Ser. 4 98,00 G 


11 91˙0 Oeſterr.⸗Franz. St 4326,00 G 
2 N Er 1 9800 — Oeſtr. Nordweſto. 5 86.80 G 
do. (Nordbahn) 5 1103,00 B were W. Bons 247,70 B 
Berlin⸗Anhalt 4 | 96,50 G 0 7 1 . 
55 11 B. 41 104 8 de. do. de 187.16 102,60 & 
Berli 1 103,50 do. do. de 187/806 1104,10 G 
Sele dane i 9900 [Garten 15 110100 # 
95.086 G Jelez⸗Woroneſch 15 | 99,20 
Ber. Bei Mg a Kozlow⸗Woroneſchſß 100,10 G 
10 n 92,508 Kurst-Charkom ' 599, 70 bz 
92,50 B Kurſk⸗ Kiew > 1100,30 b 
Bel Sten l. Sm f 93,25 bz Mosko⸗Riäſan 5101/00 % 
do. 1. Em! 93,25 3 na 5 [100.10 8 
N 102,30 Warſchau⸗Teres 5 98,90 G 
do. VI. Ser. do. 93,25 57 bz Hen 5 9930 8 
Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 131 99,25 B Warſchau · Wien 5 10000 8 
Kain BR. 1c 000 © leds 1100,00 5 
“iind, 1. . ’ ' 
do. in En i g eise bang oe Stamm: 
3 95 5 Aachen-Maſtricht 4 30,20 bz G 
Gh Mud. IV. Em 40 93,50 B Altona⸗Kieler 5 111/10 bz 
do. V. Em. 4 93,00 G Amſterd.⸗Rotterd. 4 104, 00 & 
alle-Sorau-@ub, 8 98,50 G Bergiſch⸗Märkiſcheſ! 88,7 75 bz 
ärkiſch⸗Poſener 5 102,00 & Berlin. Anhalt 1 117, bz 
e ie lee 1 
0. 99, . A . 99, 

. ee, eee 
Nederft-Märt. 1 | 97,50 G Breslau Warſch. S. 5 39, B 
do. II. S. a2 thlr. 1 95,75 G Berlin⸗Hanburg 4 184,75 65 
de. e. I u. Il. Sr. 1 98, 8 Berlin- Ptsd.⸗Mgdſ4 | 84.75 bz 
de. con. I. Ser! | 97,50 G Berlin-Steltin 4 1137,25 5 
Oberſchl. Lit A. 5 | 93,00 G Böhm. Weſtbahn 5 8500 bz 
do. do. B. 3 86, 8 Breſt⸗Graſewo 5 | 42,50 
do do. C 93, bz Bresl. Schw.⸗Frb. 1 93,40 bz 
do do. D 93.10 bz Köln⸗Minden 4 1111,25 bz 
de. do. E. 31 84,75 B do. _ Lit. 8/5 105, G 
do. do. 100,50 G Crefeld Kr. Kempen 5 ı 1,60 bz 
do. do. G. 99,50 B Galiz.Carl-Ludw. 5 106,50 6 
do. do. H. 100,80 bz Halle⸗Sorau-Gub. 4 | 23,09 0 
do. Em. u. 1869ʃ5 103, 10 bz do. Stamnwr. 5 47.50 bz 


rut und Verlag von W. Decker n. Comp. (F. Röttel) in Poſen. 


März⸗April do., April Mal do, Mai⸗Juni do., ar Jul 


5 proz. Ruſſen de 1871 a 
gl 1 Säle 9 11952 107 1044. 5 ** f 

ereinig r. 18 do. t. dirte 102 eich · 
Silberrente 67%. Ba 5 ui IRRE 
Frankfurt a. M. 20 


Rente 63, 25, Anleihe de 1872 100, 5 
645, 00, ‚Kombarben 293, 75, Türken 40, 90 


do. inter. 113% 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


6, 
Freude Banknoten ee 99,80 bz 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde cer ber 5er | Therm | Wind. Wolkenform. 


2. Fehr [Nachm. 2] 7” 11“ 02 + 20) W 1.2 [bdckt. ſchw. Reg. 
2. „ Bonds. 10 27” 10“ 12 + 151 W2 bedeckt. Regen.) 
3. [Morgs. 6] 27“ 9,“ 09 [ 06 WI ftrübe. St., On-st. 


0,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Februar 1875 12 Uhr Mittags 5 Meter 


R genmenge: 


Platzdiskont 294 pet. 
Spanier 23%. 6 proz. ungar. Schatzbonds 924 
Konſols pr. März 924, 1 a Rente 66%. Lombarden 11 
de 1872 100% Silber 5 
ürken de 1869 55%. 6 pro- 
8 Oeſterr ir 1 * * 
echſelno a ambura 3 Monat 20, 
68. Wien 11.25 Past 2. In nb m 
Paris, 2. Februar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Zproz⸗ 
3 66, 85 Franzosen 
„Spanier — Feſt. 
e Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 2370, 


dcs rege 3 30 8 4 Rente 63, 30 Anleihe do 1872 100.37) 
Ital. öproz. Renke 66, 95. Ital. Tabalsattien —. Framoſer 646. 
Lombard Giſenbahn- Aktien 295, 00 Lombard. Priorikäten 243 80. 
Türken de 1865 41, 15 Türken de 1869 283, 75 Türkenlooſe 119, 75. 


New⸗Hork. 1. Februar. Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.] Hoc 
Notirung des Goldagtos 10 7 n'edriafte 13440 Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 87 C. Goldagio 13%. er de 1885 119%. ro. 
neue 5proz fundirte 114%. Bonds de 1887 119%. Erie-Bayn 29%- 
Zentral⸗Paciſic 95%. New Vork Zentralbahn 10755 n * 

ew⸗Pork 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 * 92 

ot 


Raffin. Petroleum in Rem Dort 12%. bo. Phadelphia 12M. 
1 0. Mais (old mixed) 91 C. Zucker (Fair 
Kaffee (Rio⸗⸗ 19. Getreidefracht 10%. 


Frühſahrsweizen 1 D. 2 
7% zefining M. kuscovados) Ki 


und Rentenbriefe batten bei faſt unveränderten Courſen derdglert, 
mäßig gute Umſätze fur ſich. Prioritäten blieben betauptet und ruhig! 
Mehliheuer⸗Weibn waren höher im Verkehr; im Uebrigen Preußische 
Prioritäten mehrfach höher gefragt. 

In Eiſenhahnaklien entwickelte ſich nur mäsiges Geſchäft, das ſich 
bervorragend auf ſchwere Deviſen bezog; die Courſe konnten ſich zu⸗ 
meiſt nich auf geſtrigem Niveau behaupten. Ziemlich lebhaft ader zu 
matteren Courſen gingen namentlich die Rbeiniſch⸗Weſtfäliſchen und 
die Berliner Deviſen um. Von fremden Werthen waren Galizier un 
Nordweſtbahn feit, Rumänen höher und ziemlich belebt. 

Bankaktien und Induftriepapiere waren behauptet und ruhig. deren 
ſpekulative Deviſen weichend aber lebhafter. 


Send 38 91 al 5 3 Induſtrie⸗Papiere. 
öbau-Zittan 2 
Lüttich Limburz 1 | 13,20 b enn 
wigehaf 174,90 55 | TE u 
N Posen 2.20 15 Berliner Papierfb. — 5 LE 
do. Bockbrauerei — 55, G 
u N 5 ar 00 ei 518 do. Brauer. Tivoli. — 87,75 b 
Nagbehug. „Halb. 4 91,50 bz Brauer. Papenhof. 2104. & 
bo. Gt. Prior. Bai 7100 2 Brauerei ont — 51, *. 
175 8 Leipzig 4 233,00 Bresl. Br. Wiesner — 25 20 
Lit, Bit | 9925 8 Dent. Stahl a 0 
Malene. 4 118,25 bz Erdmannsd. Spin. — 5050 G 
1 Sibing. W. deen — 080 8 
Niederſchl.-Märk. 1 98,00 G Flora N A.-Gel. Berl — 19. 8 
Nordh. Erf. gar. 4 44,00 8 orſter, Tuchfabrik — 49,50 Pr 
5 ven 1 5 8 1120 15 Gummifbr. Fonrob — 44.90 & 
Seer 10 143 5 ee eh 
Dei g 5 5 185 5 Kön. u. Laurahütte — 118,50 * 
do. Südb. Comb.) 5 227, — 4 Sa Ye 30, 838, 
de She, 6 M 2% Pace ans 
Rechte Oderuferb. 5 111,25 8 8 Bil ten 112 W 
do. Stammpr. 5 111,25 bz Redenpi W 1 az —.— 7 
Reicpenberg- ard. fe, 40 8 Salireu, Gooibab — 4288 
. n Schle Lein Kramft — 90,00 K 
do. Lie n 2101 Fer. Mad. Spr. Br. — 10 ® 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 21,10 bz Wollb aku. 8 l Fr 6 
e de eee 
Stargard⸗Poſen 
Num Gifenbubh 5 34,50 d5 eee 
Schweizer Weſtb. 1 20,30 bz A.-Münch. F. V. G. 7800 G 
do. Union 4 | 10,20 G Aach Rück⸗Verſ G. — 168 G 
Thüringer 4 111,50 G Allg. 8 Vf. G. — 1500 & 
do. B. gar. h 89, 5 Berl. Sd. u W. B G. — 795 ® 
Tamines Landen 4 25 7,00 ® do. Feuer⸗Verſ. G. — 1010 & 
Warſchau⸗Wiener 5 257,50 G do. Hagel⸗Aff.⸗G. — 495 B 


do. Lebens⸗V.⸗G. — 2000 & 
Colonia, F.⸗V.⸗G. — 5810 & 
Concordia, L. -V. G. 1900 & 


{ ® 

Louisdor lo — o. Trſp.⸗V.⸗G. — 410 © 
Souvereigns — 20,45 G Dresd Allg. Trſ.⸗V — 800 @ 
Napoleonsdor — 16,29 bz Düffeldorf. do. 1650 G 
Dollar — 4,19 bz Elberfeld. FV. G. 2390 G 
Imperials — 16,75 bz Fortuna, Allg Vr. — 839 8 
Germania, L. V. G 380 G 


do. (einl. l. Leipz.) — 99,87 b Gladvacherß. B. G — 4194 B 
oe Banknoten — 182 95 51 Kölniſche Hag . .—312 3 
Silbergulden — 192,50 G do, Rückberf. Ge — 348 G 
Ruf, Not. 100 R. — 283,50 bz Wed. Al unf B. — — 6000 & 
5 n U. Un 299 B 
her G. — 2350 G 
2 agel⸗Verſ. G. — 2 
Wechſel⸗Kurſe. do. Lebens⸗V.⸗G. — I 7 
Berliner Bankdisk. 6 Mead vers Gef — 512 8 
Amſterd. 190 8T. 31 174,40 bz 3 ecklenb. Lebensvf.— — — 
do. do. 2M. 3178,40 63 lieder. Güt. ne 630 0 
London 1 Eftr. 8 T. 6 | 20,45 ba Nordſtern, Le — 598 8 
Paris 100 Fr. 8 T. 4 81, 125 bz Preuß. 00 0 — 90 8 
e ae e 
Belg. Bankpl. o. Lebens. V. 298 
nase zu 40 f do. Nat. Ber. G. — 613 5 
do. 100 Fr. 20 45, 81 00 bz Providentia, V. G. — 318, 
gr 150 fl. 8 T. 5 182 80 b Rhein. „Wſtf. Lloyd. — — — 
do. 2M. 5 181/60 bz de. de. Rück-. G. — 186 5 
Agb. or 2M. 5 170,00 G Sächſiſche do. do. — 1180 & 
Feipzig 100 Töl. ST. 5 — Schleſ. Feuer-V. G. — 570 G 
Petersb. 100 R. 3.6 281 50 bz Thuringia, Vers. G. — 30 8 
do. do. 3M. 10 279,70 bz 1 grade) — 615 © 
Marſch. 100 NR. 8. 6 282.50 bz do See- u. FI 


